
Knzelpreis 70 - eüer .
(Einschließlich S Heller Porto !

12 Zabrgang . Gamstag , 22 Oktober 1932 Rr . 220 .

»stier macht Außenpolitik .
Berlin , 21 . Oktober . In einem offenen

Brief an den ReichskanKer hat Wolf Hitler Be¬

hauptungen über den Standpunkt der deutschen
Regierung in der Abrüstungsfrage aufgestellt ,
die der deutschen Außenpolitik nicht "

gut tun

werden .

Hitler behauptet : Deutschland sei mit einem

Aufrüstungsprogramm vor die Welt getreten ; eS

habe die Forderung nach einer 300 . ÜÖQ Mann -

Armee erhoben ; es habe ferner den Bau von

Grpßkampfschiffcn ufw . gefordert . >

Dies « drei Bohmlptuntzen sind nach den Er¬

klärungen der Regierung in vollem Umfange
unwahr . Deutschland habe niemals andere For¬
derungen erhoben , als diejenigen , welche das

Memorandum vom 29 . August enthält .

Pagen roll Norm Schleicher

ersetzt werden .

Wie uns aus Berlin mitgeteilt wird , sollen

ernsthafte Bestechungen im Gange sein , um

Papen aus dem Sattel zu heben und an seine

Stelle Schleicher zu setzen . Dieser Plan soll vor

allem vom Zentrum und der Bayrischen Polfs -

partei , di « sich immer mehr den Hakenkreuzlern
nähern , uMerstützt werden , während Hindenburg
dem Streich Widerstand leistet .

Pagen kurve «

die Arbeltsloscnifflcr an

Berlin , 21 . Oktober . Wie die Reichsanstalt
Kur Arbeitslosenversicherung und Arbeit » » « »

wittlung mitteilt , beträgt die Zahl der Arbeits¬

losen, die bei den Arbeitsämtern gemeldet sind ,
Mitte Oktober 1932 rund 3,150 . 000. Dies « Zif¬
fer liegt um rund 48 . 000 hrytirr . derjenige » vom

Ende des vorhergehenden Monats .

SPP . fordert Sozialisierung .

Kiel , 21 . Oktober . In drei Rlastentund -
tzebunaen der sozialdemokratischen Partei kün¬

digt« Professor Erik Noelting umfangreiche So -

iialifierungSanträge der SPD an . Für diese

Anträge werde man eine Bolksbeivegung schaf¬
fen, der keine Regierung gewachsen sei. Soziali¬
sierung der Schlüsselindustrien sei heute durch¬
aus möglich und entspreche dem Wunsch « von

vier Fünfteln der Bevölkerung .

Zusammenstöße
im Ssterreitvisdien Parlament

Wien , 21 . Oktober ( AR) . Im Nationalrat
kam es heute zu einem stürmischen Zwischenfall .
Zunächst beantworteten Justizminister Schusch¬
nigg, Bundeskanzler Dr . Dollfuß und Staats¬

sekretär Fey die gestern gestellten Anfragen der ,

Sozialdemokraten . Nach den Erklärungen des

Staatssekretärs Feh sagte Bundeskanzler Dr .

Dollfuß auf einen Zwischenruf des Abgeord¬
neten Dr . Bauer : „ Sie sind em Bolschewik .

- Ihnen ist es nur mit der Diktatur des Prole¬
tariates ernst ! " Darauf antwortete Dr . Bauer :

»Ein ehrlicher Bolschewik ist immer noch besser
als ein Mensch , der seine Gesinnung ändert , wie
er eS braucht . " Als Präsident Dr . Renner dar¬

nach die Debatte eröffnen wollte , kehrte sich

Bundeskanzler Dr . Dollfuß zu ihm um und er¬

klärte, Bauer hätte ihn Gesinnungslumpen ge¬

nannt , Es erhob sich ein ungeheurer Tumult .
Bon feiten des HeimatblockeS wurde von Lichten -

egger gegen die Bänke der Sozialdemokraten
em Tintenfaß geschleudert . Die Abgeordneten
stürmten gegen die Mitte des Saales und eS

gelang nur schwer , sic auseinanderzuhalten .
Anter ungeheurem Lärm wurde dl « Sitzung
Unterbrochen .

Wien . 21 . Oktober . Nach zweistündiger
Unterbrechung wurde die unter lebhafter Un -

vtchc unterbrochene Sitzung des Rationalrates
wieder ausgenommen . Präsident Dr. , Renner
drückte seine schärfste Mißbilligung aus , daß der

Heimatblockabgeordnete Licht «negg«r ein Tinten¬
faß geworfen hatte . Sodann wurde die Debatte
über die dringliche Anfrage fortgesetzt , in deren

Berlayf der gvoßdeutschc Abgeordnete Fopsta
gleichfalls die , Auflösung des Hauses und ein

Mißtrauensvotum gegen die Regierung bean¬
tragte. Dieser und der sozialdemokratische Antrag
auf Ausschreibung der Ncnwahlen würden mit

knapper Mehrheit abgelehnt .
■

Kabincttsrckonstrnktion

auf ein Minimum beschrankt .
Außer Udrzal , Slavik und Viskovsku , scheidet nur noch » Ola ans .

Die neuen Manner : Malppetr , nodZa und Cernu - Drttnn .
Beduine Übernimmt das Eisenbahnressort .

Prag , 21 . Oktober . Am spät «« Nachmit¬
tag wurde heut « plötzlich ei « Minister rat ,
der letzt « der alten Regierung , einberufen . All¬

gemein zog man daraus de « Schluß , daß die

Demission der Regierung noch heut « amtlich ver¬

lautbart werde « wird . Ein « derartig « Berlaut -

barung blieb jedoch aus . Jedenfalls will man
die Demission der Gesamtregierung , di « heute
tatsächlich bereits beschlossen wurde , erst
unmittelbar vor der Verlautbarung des neuen

Kabinetts veröffentliche «.
Die neue Ministerliste , die heute bereits

zirkuliert «, weist gegenüber den Kombinationen ,
di « in den letzten Tagen laut wurden , einig «
bemerkenswerte Neuerungen auf , die geplanten
Acnderungen sind nämlich bis ans den Wechsel
innerhalb der agrarischen Minister auf ein

Minimum r «- «ziert worden .

Bon den vier agrarischen Minister « des alten

Kabinetts scheiden drei , nämlich Udrral , Sla¬

vik und B i 8 k o v s k y überhaupt aus der Re¬

gierung ans , während BradaL aus dem Land -

wirtschastsministerium in das Verteidigungs¬
ministerium übersiedelt ; die Landwirtschaft über¬

nimmt Hob ! a , während das Innenministerium
doch durch den mährischen Landespräsidenten
O « rny besetzt werden soll , der zwar kein Par -
lameMarier ist , aber seit langem zum eisernen
Besitzstand der Agrarier gehört . "

Bon den sonstigen Ministern , mit deren

Ausscheidung fast sicher gerechnet wurde , soll uns

nicht nur der Finanzminister T r a p l , sondern
selbst der nationaldemokratisch « Handelsminifter
Matoutzek erhalten bleiben . Sein präsump -
tiver Nachfolger Jeirk hatte auf das Eisenbahn¬
ministerium aspiriert ; da es jedoch beim alte «

Ressort bleibt , sah der nationaldemokratisch « Klub

auch von einem Wechsel in der Person des

Ministerkandidaten «ch, wobei die Frag « offen
bleibt , wie weit der industrielle Flügel der Par¬
tei unter Hoda « dabei die Hand im Spiel hatte .

Ausgewechselt wird länglich nur »och der

Eisenbahnminister Hula , der wieder

auf seine « Beamtenposten im Ministerium zn -
rückgeht . Sein Ressort übernimmt nicht , wie man

früher annahm , der Postminister Franke , der
wieder das Postministerin « an BechynS hätte
abtreten sollen , sondern BechyuS direkt ,
während das Ernährnngsministerium nicht « « «

besetzt , sondern von einem der Minister mit ver¬
waltet werden wird .

Alle anderen Minister , vor allem die b « i de u
deutschen Minister , ferner Dr . Meißner
und Dr . Dorer von den tschechischen Sozial¬
demokraten , Dr . Benetz und Dr . Franke von

den Nationalsozialisten und von den Tschechisch¬
klerikalen K r a m « k und D o st a l «k, verbleiben

in ihren bisherigen Refforts .
Diese Aufteilung soll nach den am Abend

vorliegenden Meldungen schon als , ziemlich fest¬
stehend gelten . Am späten Abend tagte der Partei¬
vorstand der tschechischen Agrarier , « m namentlich
der Einrechnung - des Richtparlamentaricrs Dr .
L e r n Y in den agrarischen Besitzstand zuzu¬

stimmen . Wie man erfährt , sollen daraus be «

sondere Schwierigkeiten jedoch » i ch t erwachsen .
Nachdem die Einigung über die Personal¬

fragen damit gesichert erscheint , wird » unmehr
wohl erst die Frage einer Einigung über

« in konkretes Arbeitsprogramm zu¬

mindest erst in den YZrundzügen gelöst werden

müffen . Man muß also den weiteren Meldungen ,
daß die Bildung des neuen Kabinetts noch im

Laufe des Samstag offiziell vollzogen werden

wird , vorläufig noch mit einer gewissen Reserve
gegenüberstehen .

Die voraussichtliche Ministerliste .
Das neue Kabinett dürfte also folgende Zusammensetzung haben :

BOrterlldie Parteien :

Tschechische Agrarier :

Malypetr Präsidium ,
L e r « h ( Beamter ) Jnneres ,
Hodka Landwirtschaft ,
B r a d a c Verteidigung .

Tschechischklerikal «:
Kramet Unifizierung ,
Zug . Dostalek Arbeite « .

Natioualdemokraten :

Matoutzek Handel .

Deutsche Agrarier :
Dr . Spina Gesundheit .

Sozialistische Parteien :

Tschechische Sozialdemokraten :

Bechynö Eisenbahnen ,
Dr . Meitzner Justiz ,
Dr . Derer Schule .

Tschechische Nationalsozialisten :
Dr . Benetz Slentzeres ,
Dr . Franke Post ,
Dr . Trapl ( Beamter ) Finanzen .

Deutsche Sozialdemokraten :

Dr . E zech Fürsorge .

Demonstrationen
in London .

London , 21 . Oktober . Di « Verhandlung

gegen drei Arbeiter , die gestern bei der Eröffnung
eines Seemannsheimes gegen Prinz Georg von

England demonstricrtcn und daraufhin verhaftet

wurden , hatten heute im Osten Londons neue

Zusammenstöße zwischen Polizei und Arbeits¬

losen zur Folge . Eine große Menge Arbeitsloser
versammelte sich vor dem Polizeigerichtshof und

bombardierte die Polizei mit deinen und Fla¬

men. Die Geschäfte und Läden wurden aus

Furcht vor . Plünderungen geschlossen , Polizei zu

Pferde und auf Kraftwagen wurde zur Verstär¬

kung herbeigeholt und trieb die Menge aus¬

einander .

Königreich Polen In Sicht ?

Prinz Sixtus von Bourbon als Anwärter .

Paris » 21 . Oktober . sEig . Drahtb . ) Der

radikalen „ Volonte " wird aus Bukarest gemeldet ,
daß Prinz Sixtus von Bourbon vor einige «

Tagen dort eiugetroffen fei , um di « Zustimmung
König Earols zu seiner eventuellen Ausru¬

fung zum König von Polen zu erbitten .

Marschall Pilsudski , dessen Energie infolge seines
hohen Alters nachgebe , habe die Absicht , Polen
zu « Königreich zu machen , um ihm innere Un¬

ruhen zu ersparen .

Versammlungsverbot in Wien .

Wien , 21 . Oktober . Alle für Samstag und

Sonntag einberuscnen sozialdemokratischen , kom -

nluniftiichen und nationalsozialistischen Versamm¬
lungen im elften Wiener Bezirke sind verboten

worden . Auch eine große Versammlung der soziai -
demokratischen Jugend , die für nächsten Sonntag
in die Sportarena Engelmann im 17 . Bezirke
einberusen war , wurde verboten .

Wien , 21 . Oktober . Im Verlaufe der heu¬
tigen Sitzung des Wiener Gemeinderates stellte
der christlichsoziale Gemeindrrat Kunschak den

Antrag , den republikanischen Schutzbund aus den

Wiener Gemeindehäusern zu entfernen . Ter An¬

trag wurde unter lebhaften Zwischenrufen der

Christlichsozichen von der Majorität abgelehnt .

Micht ganz echte
Demokraten .

Am Donnerstag wurde von einer Stell «

aus über den „Verfall des Parlamentarismus
und der Demokratie " bewegliche Klage erhoben ,
von der sie einigermaßen überraschend klingt .
Di « Stelle ist di « nationaldemokratisch « „ Rü -
rodni Lisch ", also das Blatt des Herrn Doktor

Kramar , der bekanntlich einmal sein Bekennt¬

nis zur Demokratie in dem Satz zusammen¬
faßte : „ Gott sei Dank , daß wir . Fasristen
haben ! " Wenn das Blatt einer Partei , deren

Führer lange Zeit hindurch — allerdings nur

so lange , als in « Hoffnung bestand , die tsche¬
chische Fascistenbewegung werde sich zum Vor¬

teile der nationaldemokratischen Partei aus¬

münzen lasten — mit den Fascisten gelieb -

äugelt hat , urplötzlich fein Herz für die Demo -

kvatte entdeckt , so ist das verdächtig und es ist
in der Tat , wie wir noch sehen werden , gar

nicht schwer / die Ursachen dieser - Wandlung
aufzuspüren .

Was die „ Nürodni Lisch " über den Un¬

terschied des Ansehens , den der Parlamenta¬
rismus früher , im alten Oesterreich und auch

noch in der ersten Zeit nach dem Umsturz
gegenüber heute genoß , zu sagen weiß , ist
richtig . Dieses Ansehen sowohl des Parlamen¬
tarismus wie des Parlamentariers war frü¬
her ein größeres . Wenn das Blatt sich dar¬

über beschwert , die Würde des Parlamenta -
riers und auch seine Popularität habe ebenso

wie das Parlament eine wesentliche . Einbuße
erlitten , so wird man das nicht bestreiten kön¬

nen . Freilich wich man dem nationaldemokra¬

tischen Blatte dort weniger zustimmen kön¬

nen , wo es die angeblichen Gründe dieser Er¬

scheinung aufzudecken sucht und auf die noch

einzugehen sein wird . Die Hauptursache für

das reduzierte Ansehen des Parlamentaris¬
mus liegt in dem Scheitern der Illusionen ,
denen sich wette Volkskreise über die Wir¬

kungsmöglichkeiten des allgenreinen ' Wahlrech¬
tes zur Zeit des Kampfes um dieses Recht

hingegeben haben . Es hat eben immer Unge¬

duldige und Uneinsichttge gegeben , die glaub¬

ten , di « Eroberung des politischen Rechtes

allein genüge , um rasch und zuverlässig eine

radikale Besserung öffentlicher Zustände her¬

beizuführen und sie haben übersehen , daß das

allgemeine Wahlrecht nur das Mittel ' ein

kann , um zähe und Schritt für Schritt . Ver¬

besterungen rrnd Fortschritte zu erkämpfen .
Die Beseitigung des alten politischen Systems ,
das auf dem Privilegienwahlrecht beruhte , lat

nicht auch die mit ihm verbündeten D» rt -

schastsmächte beseittgt , diese haben sich viel¬

mehr den neuen Verhältnissen anzupassen t < r -

standen und durch raffinierte Äusnütz ing

nationaler und religiöser Schlagtvortc , , ' owic

durch ihren auf eine wohlausgebaute Preise

sich stützenden Einfluß auf die öffentliche Mei¬

nung halten sie noch immer die Mehrheit des

Volkes geistig in ihrem Bann . Da nun das

allgemeine Wahlrecht nicht unmittelbar eine

Schicksalswende wurde , sind viele an der nm

gen Demokratie irre geworden und treiben

ohne Mast und Segel auf den grauen Mee¬

ren der Gleichgültigkeit und Hoffnungslosig¬
keit dahin , oder fühlen sich do - b irgendwie

enttäuscht .
Die Auswirkung dieser Enttäuschung

wird naturgemäß auch auf die Institution der

Demokratie , auf das Parlament und di « Man¬

datsinhaber übertragen , wozu noch kommt ,

daß die Demokratie , um sich erfolgreich aus¬

wirken zu können , nicht jene politisch geschulte
und reif « Bevölkerung vorfand , die Voraus¬

setzung für ihre richtige Wirksamkeit gewesen
wäre und daß seitens der zur Herrschaft ge¬

langten Mächte alles getan wurde , um die

Demokratie zu verfälschen . Der frühere Mini - '

sterpräsident övehla , der übrigens die schwerste

Schuld an der Herabwürdigung des Parla¬

ments zu einer Scheininstitution trägt , hat

einmal Erwägungen über das Sinken des
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An unsere Abonnenten

und Kolporteure I

Wir machen darauf aufmerksam , daß in «

folge des Staatsfeiertages am Freitag ,
den 28 . Oktober die Nummer von »

Samstag , de « 29 . Oktober entfallt .
Die nächste Nummer unseres Blattes er¬

scheint dann wieder Sonntag , den

30 . Oktober .
Die Verwaltung .

Niveaus unseres Parlamentarismus ange¬

stellt und hat dabei zur Rechtfertigung des

Parlaments angeführt , die eigentliche Arbeit

könne nicht im Plenum , sondern müsse in den

Ausschüssen geleistet werden . Das war recht
und gut , aber darum war es nicht notwendig ,
das Parlament in seiner Gesamtheit fast jed¬
weden Einflusses zu berauben , wie das viele

Jahre hindurch bei uns geschah und ihm die

Mißachtung auch noch dadurch zu bezeugen ,
daß der Ministerpräsident niemals an den

Verhandlungen der beiden Häuser teilnahm ,
ja daß auch meist von den Ressortministern
kaum jemals einer anwesend war .

Es gibt der Gründe für das Schwinden
des Ansehens unseres Parlamentarismus noch
mehrere und an so manchem trägt auch die

Partei , deren Blatt sich auf einmal bemüßigt
fthlt , über den Niedergang des Parlamenta¬
rismus zu klagen , einen Teil der Schuld . Den¬

noch wollen die „ Närodnii Listy " nur einen

Grund sehen : das Li st en - und Pro¬
portionalwahlrecht ! Hier kommt der

schlecht verhüllte Pferdefuß dieser Auch - Demo¬
kraten deutlich zum Vorschein . DaS Verhält¬
niswahlrecht möchten sie beseitigt sehen ! Son¬

derbare Schützer und Anwälte der Demokra¬

tie , welche die Demokratie schmälern wollen !

Also darauf ist es abgesehen ! Nach dem natio¬

naldemokratischen Blatt « sollen alle Uebel von

den gebundenen Listen Herkommen : die Abge¬
ordneten stünden nicht mehr im Kontakt mit

ihre « Wählern , sondern seien den Sekretaria¬

ten ihrer Partei untertan , die sie auf Ver¬

sammlungen herumschicken , sie mit Interven¬
tionen überhäufen , so daß sie kaum mehr Zeit
finden , ein Buch zu lesen oder « in gründliche¬
res Studium einer Gesetzesvorlage vorzuneh¬
men , so daß ihnen ein höherer Ueberblick über

die heimischen und ausländischen Verhältnisse
fehle . Auch fühl « sich der Abgeordnete oder

Senator nicht mehr seinen Wählern , sondern
nur mehr seiner Partei verantwortlich , er

dürfe nicht das tun , was jeweilig seiner

Ueberzeugung entspreche , sondern müsse sich
dem Willen und Kommando der Parteileitung
unterordnen . Dieses Ueberwuchern des Partei¬
wesens sei unvermögend , eine Gesundung des

öffentlichen Lebens zu bewirken .

Es ist unS nicht bekannt , daß die Par¬

tei der „ Närodni Listy " jemals sich dazu auf¬

geschwungen hätte , ihre Parteiinteressen all¬

gemeinen Interessen aufzuopfern , vielmehr
wissen wir , daß es kaum ein « andere Partei
gibt , die sich wie sie stets nur vom engherzig -
st «n Parteistandpunkte leiten läßt . Doch davon

abgesehen heißt es im Trüben fischen wollen

und unehrlich handeln , wenn ein Blatt , das

doch selher Sprachrohr und Kampforgan einer

Partei rst und neben dieser Partei keine ande¬

ren Götter dulden möchte , gegen das Partei¬
wesen loszieht und das Listenwahlrecht und

dieses Parteiwesen für unsere unzulängliche
und in ihrem Ansehen gesunkene Demokratie

verantwortlich zu machen sucht . Was das

Listenwahlrecht betrifft , so hat dieses ebenso
wie das Einzelwahlrecht seine Vorteil « und

Mchteile , nur mit dem Unterschiede , daß das

erstere ungleich mehr den demokratischen Wil¬

len des Volkes ' zum Ausdruck bringt und ge¬

rechter ist als das letztere . Einer der Vorteile

des Verhältniswahlrechtes ist auch, daß der

politische Kampf doch einigermaßen entpersön¬
licht wird , ein Vorteil , den niemand , der dir

häßlichen persönlichen Käntpfe früherer Zeiten
bei Wahlen in Erinnerung behalten hat , ge¬

ring einschätzen wird . Und das Parteiwesen ?
Es ist bezeichnend , daß jene Gruppen und

Personen am nreisten gegen das angebliche
Parteiunwesen losziehen , welche selber keine

Partei hinter sich haben oder die geringe Gel .

tungsmöglichkeiten haben . Sich als Partei ,
wie es die Nationaldemokraten tun , „ über den

Parteien stehend " auszugeben , ist Heuche¬
lei und ist etwas Undemokratisches . Denn nur

die Partei ist es , die den Kampf um den

Polkswillen führt , der ganz konkret als Par¬

teiprogramm erscheint . Es sind , milde gesagt ,
nicht ganz echte Demokraten , die gegen das

Parteiwesen zetern . Und da sie es nur des -

halb tun , um für eine Einschränkung der

Demokratie Stimmung zu machen , weiß man

umso besser , was man von ihrer demokrati¬

schen Gesinnung zu halten hat .

SamStag , 22 . Oktober 1932 .

hM der sozialislista HAner .
Geschlossen hinter Organisation und Partei .
Vertrauen zu den Führern .

Prag , 21 . Oktober . Die sozialistischen
Eisenbahnerorganisationen ( Verband , Unie , Jed -
nota und Fedevace strojvudcu ) veranstalteten
heute nachmittags im Saale der Produktenbörse
eine gemeinsame Plenarversammlung , die einen

sehr starken Besuch aufzuweisen hatte . Gegen¬
stand dieser Versammlung bildete das berüchtigte
Gehaltsabbauprojekt des FinanzministerS Trapl ,
wobei die gewerkschaftlichen und politischen
Funktionäre den versammelten Eisenbahnern
über die Lage Bericht erstatteten . Nach den ein¬

leitenden Worten des Vorsitzenden Nejedly
( Jednota ) ergriff als HauPtrcfereM Genosse
Römer ( Unie ) das Wort :

Einleiteich teilte Gen . Römer mit , daß er

von Gen . Minister Bechhnß zu der Erklärung
ermächtigt worden sei, daß der sozialistische Block
bei Bildung der neuen Regierung dahin arbeiten

werde , daß dieses Ressort durch einen

Sozialisten übernommen wird und auch die

Gewerkschaften werden diese Bestrebungen der

politischen Parteien tatkräftig unterstützen .
Zum eigentlichen Thema übergehend gab

Gcnosse Nßmec eine durch Ziffern belegte Er¬

läuterung des Planes der löprozentigen „ line¬
aren Gehaltskürzung " . Di « Zahl der

durch dieses Projekt betroffenen Personen beläuft
sich auf 665 . 808 und die Summe , die in Frage
steht , beträgt nicht weniger als 1125 Millionen .

Redner verweist darauf , daß nach der Lage der

Dinge die Eisenbahner ihr « eigene Abwehraktion
energisch durchführen müßten .

Die Organisationen haben bekanntlich gleich
anfangs jede Verhandlung über eine lineare Ge¬

haltskürzung abgelehnt . Der Finanzm. . rister hat
sich zur Begründung auf den kritischen Stand

der Staatskasse berufen . Auch Ministerpräsident
UdrLal hat sich hinter diese - Projekt gestellt .

Unter größter Aufmerksamkeit und oft un¬

terbrochen von Beifall und Kundgebungen de -

Unwillens berichtete Gen . NSmec über die durch¬
geführten Interventionen . Bei nüchterner Be¬

urteilung könne man bei aller Anerkennung der

bestehenden Schwierigkeiten den übermäßigen
Pessimismus des FinanzministerS nicht unbe¬

dingt teilen . Wenn die Finanzverwaltung die

Absicht verfolgt , Reserven zu schaffen , so sei
nach den gemachten Erfahrungen dl « Befürchtung
nicht abMveisen , daß diese Reserven
letzten Endes zur Honorierung ver¬

schiedener agrarischer Forderun¬
gen dienen würden . ( Beifall . )

Redner skizziert die Denkungsart der

bürgerlichen Koalition - Parteien ,
die sich nicht scheuen , de « Abbau al - einen Akt

der ausbleichenden Gerechtigkeit hinzustÄlen . Sie

hegen die Erwartung , daß

nach diesem Abbau automatisch auch eine

allgemeine ' Lohnsenkung aller Kategorien
der Privatangestellten uud Arbeiter Platz¬

greifen würde .
Es heuchelt sich um einen Frontalangriff

' j er kapital ! stischen Welt auf alle An¬

gestellten ohne Unterschied . Es ist die Methode ,
die Herr von Papen in Deutschland Prak¬
tiziert und welche unseren Patriotischen Kapitali¬
sten so nachahmenswert erscheint .

Man könne leicht ausgiebige Ersparungen
machen — aber am richtigen Ort . Redner ver¬
wies beispielsweise auf die Diätenschi nderei der
Bürokratie und überhaupt auf die Tätigkeit der

glänzend und übermäßig bezahlten hohen Büro¬

kraten , auf die Wirtschaft gewisser M i -

nisterien , auf die Verwaltung der staatlichen
Güter und Forste ufw . Die Organisationen sind
bereit , geeignete Ersparungsmöglichkeiten nachzu¬
weifen , die nicht zu La st en der kleinen

Angestellten gehen , sondern dieje¬
nigen erfassen würden , die Opfer
zu bringe . « vermögen . Zum
Schluß forderte Redner die Eisenbahner
auf , einmütig und geschlossen hin -
ter ihren Führern zu stehen . Seine
Rede wurde mit einmütigem Beifall ausge¬
nommen .

Für die politischen Parteien spra¬
chen sodann Genosse Aba . Jrm . RekaS und für
die Nationalsozialisten Abg . Bergmann , di « die
volle Unterstützung ihrer Klubs versprachen .

Als letzter Redner sprach Genosse Abg .
Grünzner rm Namen der Deutschen so¬
zial o e m okr a t i sch en Arbeiterpartei .
Er erklärte er als Selbstverständlichkeit , daß un¬

sere Partei sich vollkommen hinter den Abwehr¬
kampf der Eisenbahner stelle . Wir müsse « heute
mit der unverantwortlichen Dema¬

gogie von links und rechts rechne « .
Umso notwendiger sei der Zusammenschluß un¬
ter Führung der sozialistischen Parteien und ins¬

besondere die Abwehr des internationalen Faseis -
mus , der sich heute allerorten gegen die Demo¬
kratie zum Angriff rüstet . ES ist « ine unbestreit¬
bare Tatsache , daß wenn heute nicht So -

zialisteu in der Regierung säßen ,
der GehaltSabbau in kurzem Wege
« nd ohne lange Diskussion schon
längst durchgeführt wäre .

Gen . Grünzner rechnet ebenso wie die Vor¬
redner mit der demagogischen antisozialistischen
Hetze gewisser angeblicher „ Vertreter " der Staats -

angestellteninteressen ab ( vor allem der bekann¬
ten „ Crekutive " ) . Er schloß mit einem Appell
an die Versammlung in Treue zu chrer Organi¬
sation und Partei zu stehen . Nurder Sozia¬
lismus kann den Weg au - dem heu¬
tig en Elend zeigen . An uns allen

liegt « S , dem Sozialismus di . e ^ Mgcht
zli gellem diesen Big * <tuch zü bä ' h ^
ne n. ( Großer Beifall . )

Die Versammlung nahm hierauf mit Ein¬

stimmigkeit eine Resolution an , die

nach einem entschiedenen Protest gegen die sozial
ungerechten Abbaupläne den Organisationen das
volle Vertrauen ausspricht und die absolute
Solidarität der Eisenbahner mit ihnen betont .

Wettere Verlesungen
im Brünner Jungsturmproretz .

Brünn , 21 . Oktober . Der gestrige Tag war

wiederum der Verlesung verschiedener Dokumente

und Briefe gewidmet . Ein wenig lebhafter ge -
staltete sich die sonst eintönige Verhandlung , als

der Angeklagte Schmidt auf Befragen erllärt ,
daß er vom Jungsturm nichts Näheres gewußt
habe , während der Staatsanwalt auf dem Stand¬

punkt steht , daß ' dies nicht wahr sei . Auf einen

Hinweis , daß d>e Abbildurwen in der Jungsturm¬
zeitung , die Jungsturm - Mitglieder bei Paraden
und Aufmärschen zeigen , darauf schließen lassen ,
daß es sich um eine militärisch organisierte Ber¬

einigung handle , sagte Verteidiger Dr . Lochmann ,
daß man im Hailse der „ Lidove Noviny " Bilder

Von Skautaufmärschep ■ — und Lagern

sehen könne , die sich von denen in der Jungsturm -
zeitung durch nichts umerscheiden . Der Staats¬

anwalt bemerkte hiezu : „ Wenn zwei das¬

selbe tun , dann ist es nicht dasselbe . "
Längere Zeit nahmen die Verlesungen der bei

Cermot beschlagnahmten Dokumente in An¬

spruch . Große Heiterkeit löste die Aussage Ler -

maks aus , der bei der Verlesung seiner „militäri¬
schen Pläne " erklärte , daß er vielfach t r i g o n o --

metrische Rechnungen durchgesührt hätte .
Es wurde nämlich festgestellt , daß Lermak zu die¬

ser Zeit in der Schule int Rechnen „ unge¬

nügend " gehabt hatte . Nach der Verlesung der

Statuten des sudetendeutschen Freiheilsbundes
beantragte Dr . Lochmann , daß die Angeklagten in

einer gemeinsamen Zelle untergebracht
werden und nicht , wie bisher , in Einzelzellen . Der

StqatSanwalt hatte dagegen nichts einzuwenden .
Hierauf wurde die Verhandlung auf Montag ver¬

tagt . Morgen findet keine Verhandlung statt , da

ein militärischer Sachverständiger an der Teil¬

nahme verhindert ist

Der Stklbrny - Prozeß .
Jgla « , 21 . Oktober . In der Nachmittagsver -

handlung wurde festgestellt , daß sich mehrere
Zeugen nicht eingefunden hatten , weshalb die

ganze Zeit auf die Verlesung des Beweismate -

rials verwendet wurde . Vorher erllärte aber der

GerichtSvorsitzende Stibinger , daß die dem Zeu¬

gen Dr . Oberthor gestern vorgelegte Frage über

die Provision von 80 . 000 K irrtümlich gestellt

wurde und einen anderen Zeugen ( Lustig ) , nicht
Dr . Oberthor , betreffen soll . Weiter wurde di «

Strafanzeige gegen Franz und Georg Stribrny ,
Ingenieur Lerny und Fran ; Stejfkal in einer

anderen Angelegenheit ( Mutöjovicer Kohle ) ver¬

lesen . Aus dem Schriftenmaterial des Bezirks -
Exekutionsgerichtes in Prag wurde festgestellt ,
daß gegen Sichrovsky eine erfolglose Exekution
wegen nichtbezahlter Steuern im Betrage von
21 . 574 K geführt wurde und der Angellagte im

Jahre 1931 den Offenbarungseid geleistet habe ,
aus dem ' ersichtlich ist , daß ihm von den verdien¬
ten Millionen nur zwei Anzüge , zwei Uhren ,
zwei Revolver , ein Berlobungsrmg , eine Lebens¬

versicherung auf 20 . 000 K und ein « dubiose For¬
derung auf eine Million Kronen gegen Otto Katz
verblieben . Bei seiner Frau , die ein Uhrenge¬
schäft besitzt , hat er sich unentgeltlich Wohnung
ausbedüngen . Aus der Untersuchungshaft wurde

Sichrovsky gegen eine Kaution von « mer Million

Kronen entlassen , wovon für die Hälfte die Bank

für Handel und Industrie ( Länderbank ) garan¬
tierte ; der Garantieschein ist noch beim Strafge¬
richte deponiert . Längere Zeit wurde der Ver¬

lesung des ausführlichen Protokolls über die

Sitzung des Abgeordnetenhauses der Nationalver -

sammlung vom 10 . Juli 1931 gewidmet , in wel -

Georg Stribrny wegen des Verbrechens des

Meineides zur Strafverfolgung ausgeliefert wurde .

Große anüfasciftksche Kunvgebung
der tschechischen sozialdemokratischen
Studenten .

Dienstag abends fand im großen Saal « des

GewerkschaftShauseS «ine von einigen hundert

tschechischen Studenten besucht « antifascistische
Kundgebung unserer tschechischen Studenten¬

genossen statt . Es ist sehr zu bedauern , daß von
den deutschen Belangewahrern niemand anwesend
war . Sie hätten , wenn sie sich di « Fähigkeit be¬

wahrt hätten , au - irgendetwas ein « Lehre ziehen
zu können , erkennen müssen , wie unrecht sie mit

ihrem antitschechischem Geschrei haben . Durch das

tschechische Volk und die tschechisch « Studenten¬

schaft geht dieselbe klassenmäßige und politische
Scheidung wie bei den Deutschen und mit den

gleichen blödsinnigen Scheinargumenten , di « auch
unsere . Hakenkreuzler benützen , wenn sie einer

Diskussion nicht ausweichen können , arbeiten die

tschechischen Fascisten , wenn eS ihnen nicht ge -

Metallarbeiter , Achtung !
Im „Teplitz - Schönauer Anzeiger " und in

anderen bürgerlichen Blättern werden Arbeits¬

willig « für die Stahlgutzhütt « Karbitz A. - G. in

Millltz gesucht . Die Arbeiterschaft diese - Betrie¬
be - steht , wie bereit - berichtet , in einem ' schweren
Abwehrkamps . Zuzug ist strengstens
fernzuhalten .

glückt ist, ein « sozialistische Versammlung zu
sprengen und sie in der Debatte Rede und Ant¬
wort stehen müssen .

Der Hauptreferent Genosse O s v a l d gab
eine großartige Analyse des gesamteuropäischen
Faseismlö , warnte davor , den tschechischen
Faseismus zu unterschätzen , obwohl dieser , wegen
leiner ganz besonderen geistigen Erbarmlichkc . t
dazu reize , und rief die sozialistischen Studenten auf ,
im Kampfe gegen den Faseismus nie zu erlahmen .
Die letzte Reserve des Kapitalismus , den Faieis -
mu ? zu besiegen , um den Weg zum Endziel srei -
zu machen , das ist die große Aufgabe der Zungen
Generation des internationalen Sozialismus !
Noch der mit stürmischem Beifall ausgcnom -
menen Rede des Genossen Osvald referierten die
Genossen Pallenberger und S l . l va über

bochschulpmitische Fragen . Auch die Tschechen
haben sozusagen ihre „Deutsche Studentenschaft " ,
den „Zentralverband der tschechosl . Studenten " .
Einen tschechischen Rektor , der gleich den Herren
Nicolo und H a e r p f e r die Hochschulfajcisien
offiziell unterstützt , gibt es allerdings noch nicht .

I « der Diskussion waren di « Fascisten
bestrebt , ihre geistige Unzulänglichkeit dttrch
Krawall wettzumachen , wurden aber von den
Ordnern sehr schnell zur Ruh « , bzw. an di « frische
Luft gebracht . Der kommunistische Student D u -
b i n a überbrachte der Versammlung die Grüße
seiner Genossen und trat ebenso wie vorher schon
die sozialdemokratischen Redner für die Bildung
einer einheitlichen antifascistischen Kampffront «in ,
deren Bildung , unbeschadet aller Gegensätze inner¬
halb der Arbeiterklasse , heute schon möglich ist.

Nach einem kurzen Schlußwort de » Genossen
Osvald und der Annahme einer Resolution , die
sich in scharfen Worten gegen di « nattonalistischen
Hetzer , di « fascistischen Feinde der Arbeiterklasse ,
wendet und die Tagesförderungen der proletari¬
schen Studenten enthält , wurde die Versammlung
mit dem Gesang der „ Internationale " und der

„ Roten Fahne " geschlossen .

Streik in Bodenbach .
Bei der Firma F i n g e r h u t L Co ^

Papierwarenerzeugung in Ullge rs -
d o r f befindet sich die gesamte Belegschaft im
Streik . Seit 1. Feber d. I . setzte di « Firma die

bestehenden vertraglichen Löhne um 15 Prozent
herab , ohne dem zuständigen Verband die Mög¬
lichkeit einer Verhandlung zwecks Abschlusses eines
neuen Lohnt « rises zu geben . Nachdem wieder ^
holte Interventionen seitens des Vertreters des

Verbandes sowie des DetriebsauSschusses erfolg¬
los blieben , entschloß sich die Arbeiterschaft, den

chr aufgezwungenen Kampf aufzunehmen . Zu¬
zug ist streng fernzuhalten !

In der böhmischen Landesvertretung wurde "

gestern die Kapitel „ Soziale Fürsorge " und

„ Schulwesen " behandelt . Zum ersteren Kapitel
sprach Genossin Deutsch , zum letzteren Genosse
I l l n e x. Die nächste Sitzung wird am kom¬

menden Dienstag stattfinden .
Erfolgreiche Gemeindewahl . In Blosdorf

bei Mährisch - Trübau erhielten bei der am
16 . Oktober durchgeführten Gemeindewahl die

deutschen Sozialdemokraten 51 Stimmen
und 2 Mandate gegenüber 27 Stimmen und

keinem Mandat bei den Wahlen 1928 . Tschechisch«
Sozialdemokraten 16 — 0 ( 13 — 1) ; deutsche
Nationalsozialisten 152 — 5 ( 101 — 3) ; Bund
der Landwirte 66 — 2 ( 54 — 4) ;

’ Deutsche
Christlichsoziale 178 — 6 ( 295 — 10) ; Unpoli¬
tische Wirtschaftspariei 23 — 0.

Gipfel des Wahnsinns .
Nazis als antifascistische Delegierte der

Kommunisten !
Aus Karlsruhe wird dem SPD^ Dienst

berichtet : Man ist zwar von den Kommunisten
Vieles gewöhnt . Was fi « sich aber dieser Tag «
geleistet haben , dürfte doch noch nicht dagewesen
sein . Unter der Flagge , ^ tampsbundg « gen
de » Faseismus " hielte « fi « hier eine öffent¬
lich « Versammlung ab , di « von etwa 290 Perso¬
nen besucht war , ein für Karlsruher Verhältnisse
guter Besuch . Unter den Besuchern befanden sich
etwa 20 Nationalsozialisten . Redner war ein Re¬
dakteur des Mannheimer Kommunistenblattes .
Nach Schluß des Referats fand die Wahl von

Delegierten zu einem dieser Tag « in Karlsruhe
staUfindenden „ Kampskongrcß der antisaseistischeu
Einheitsfront " statt . Ausgerechnet zu die¬
sem Antifaseistenkongreß wählten
die 180 Kommunisten als Delegierte
zwei der anwesenden Nationalso¬
zialisten ! Man möchte solch « Verrücktheit
nicht glauben , wenn das hiesig « nationalsoziali¬
stisch« Blatt nicht siegesstrahlend die Name « der

beiden fascistischen Antifascisten mitteilcn würde !

Tagung des Internationalen
Arbeitsamtes .

Genf , 21 . Oktober . Nächsten Montag beginnt
die Oktobertagung des DrrwaHungsrates des
internationalen Arbeitsamtes , die in diesem
Jahre in Madrid stattfindet . Hauptgegenstanv
der Madrider Tagung bildet wiederum die von

Italien geforderte Einführung der 40 «
Stundcnwoche in der Industrie .
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1 » der Kölner Altstadt Phot . P<no mo mit.

eZ/te i ' üh Mts

tcn des Bahnschutzes bestimmt waren , di « di «

Eisenbahnattentäter ausfindig machen sollten und

sich nachts aus den Eisenbahnstrecken aushielten .
Bor ungefähr anderthalb Jahren hat Nord eine

große Bierreise durch Staßfurt gemacht . Im

Wartesaal sind ihm dann angeblich im Schlaf
1200 Mark Dienstgelder gestohlen worden . Nord

ist der Urheber der Eisenbahnattentat «. Er hat
bei seiner Vorgesetzten Dienstbehörde di « Atten¬

tate so darzustellen versucht , als ob sie vom An¬

hänger » linksgerichteter Organisationen ausge¬

führt worden feie «.

teil — nicht in Passivität — in eine Art Selbst¬
zerstörungswut . Ist jetzt alles egal , Zukunft und

Schulden und Durcheinander — alles egal

Magdeburg , 21 . Oktober . ( Eig . Draht¬

bericht . ) Di « sechzig bis siebzig Eisenbahn¬
attentat « , di « m den letzten Monate « zwi¬

schen Magdeburg und Braunschweig
verübt wurde « , sind unter Leitung zweier
Nationalsozialisten ausgeführt worden .

Es sind der Reichsbahnoberinspektor Nord , der

Führer des Bahnschutzes , und der Reichsbahn¬
obersekretär Reth . Beide befinden sind in Haft .

Nord erschien wiederholt mit dem Hake « ,

kreuzabzeichcn im Dienst . Er hat 10 . 000 Mark

an Tagegeldern nnterschlagen , die für die Beam »

aber auch zu Klagen Anlaß geboten . Abgeordnete

Blatnh hat bei einem Besuch sestgestellt ,

daß . ein deutsches Kind in dieser Anstalt direkt

stumm geworden ' ist , weil es tschechisch nicht

verstehen konnte und deutsch nie angesprochen
wurde .

Warum bekommen deutsche Kinder in dieser Anstalt
nicht Erziehung und Unterricht in deutscher Sprache ?
In den Landesanstalten für Tuberkulöse ist die

Battenanzahl viel zu gering . -

Bon den allgemeinen öffentlichen Krankenhäusern
entspricht nur ein , Teil den modernen Anforderun¬

gen . Ein verfehltes Sparsystem der Landesbehörde
verhindert die Gliederung von mit Spezialärzten be¬

setzten und doller Apparatur ausgestatteten Fach -

abteLingen . Untier diesem Sparsh st em le . i -
den auch di « Krankenhausangestellten ,
die oft unter schwerster Gesundheits¬
gefährdung gegen gering « Entlohnung
ihren Dien st verrichten . Wenn nicht die

Bezirksvertretungen Gehalts - und Lohnzulagen
geben , ist es gar nicht . möglich , verläßliche und

tüchtige Angestellte dauernd zu erhalten . Die Fluk¬
tuation ist aber zum Schaden der Anstalt und

vor allem der Heilungssuchenden . Ein besonderes
Kapitel ist die über Weisung der Landesbehörde
rücksichtslos . durchgeführte Eintreibung der Ver -

pflegslosten . Armen Loutan und Arbeits¬

losen werden Rechnungen zuge stellt
und müssen Geld ausborgen , um sie zu

bezahlen . Besonders hart ist dieser
Zwang , wenn es sich um die Unterbrin¬

gung i ' nfektionslranker Kinder über

Weisung des Arztes handelt , denn das führt
auch zur Verheimlichung dieser Krankheiten ,
Verzögerung der Uebergab « in das Krankenhaus
und schwerste Gefährdung des Kranken und seiner

Umgebung führt .

Zahlreich und berechtigt sind die Beschwerden
der Krankenhäuser hinsichtlich der Refundierung der

uneinbringlichen Derpflegskosten . In der Abteilung
24 ist gegenwärtig nur in einem einzigen Falle di «

Refundievung bis zum Feber l. I . durchgeführt .
Alles andere ist im Rückstand , darunter viele Fälle

sogar im Jahve 1831 , wie z. B. Eger und

Kladno , baren uneinbringliche Ver¬

pfleg s kosten seit Mai 1931 nicht refun -
di « rt wurden . Aehnlich steht es mit den Revi¬

sionen der Krankenhäuser . In den Abteilungen 24

und 25 sind nur vier Beamt « mit dieser Agenda
betraut Bei einem Umsatz der a. ö. Krankenhäuser ,
der über ein « Milliarde beträgt , sollen vier Menschen
die ganze Arbeit leisten ! Was Wunder , wenn dann

Unordnung eintritt und Unregelmäßigkeiten erst nach
Jahren aufgedeckt werden , wie es in Saaz der Fall
war . Genoss « P ö l z l beantragt « schließlich tie Er¬

richtung «iner deutschen Schule in der Anstalt in

Opakam .

Die GesnndhcllslOrsorgc
des Landes Böhmen .

Zum Kapitel „Gesundheitswesen " übte in der

Donnerstag - Sitzung der Landesvertretung Genosse

Pölzl eine scharst Kritik an den Zuständen in

einzelnen Anstalten . In der Landesgebär - und

Findelanstalt in Prag fühstn sich die von auswärts

kommenden Frauen nicht wohl und dies « An¬

stalt ist höchst unbeliebt . Es wird besonders
über unfreundliche Behandlung durch das Personal ,
über

unerträglich « Kasernenzucht und unzureichende
Verpflegung gellagt .

Deutsche Mütter können sich nicht verständigen , weil

das Pflegepersonal und die übrigen Pfleglinge nicht

deutsch verstehen . Man veranstaltet Muttertag «,
betont die Wichtigkeit eines gesunden Nachwuchsts ,

legt aber nicht genügenden Wert auf eine gute Be¬

handlung der Frauen in ihren schwersten Stunden .

linse « Landesirrewanstalten sind in ganz unzeit¬

gemäßer Weist zentralisiert und der Fürsorge für

psychische Leiden wird nicht die notwendige Bcdeu -

mng beigemessen . Während im den angelsächsischen
Ländern der „ mentalen Hygiene " di « allergrößte

Bedeutung beigemessem wird , sind unser « Mammut -

Irrenanstalten ein Hindernis . Notwendig ist

daher die

Dezentralisierung der Anstalten

und Schaffung kleiner abgogvenzter Gebiete , wo dies «
Anstalten zugleich di « Träger der vorbeugenden und

nachgehenden Fürsorge sein müssen . Unerträglich sind
di « Verzögerungen bei d « n Einlieferungen von

Geisteskranken und der

Mangel an Beobachtungsstationen .
in den einzelnen Bezirken Es ist für den Betrof¬
fenen mid fein « Familienangehörigen ein « seelisch «
Qual , wenn die Einlieferung Tage auf sich warten

läßt , oder , was noch ärger ist , rasch vorübergehende
Störungen zur Einliestrung führen . Di « Errichtung

von Beobachtungsstationen für Geisteskranke in den

Bezirkskrankrnhäusern ist daher ein « dringend « Not¬

wendigkeit .
Unser « Landesanstalt für geistesschwache Kinder

in Oparan genügt den Anforderungen keineswegs .
Während die Schweiz schon im Jahre
1913 über 39 solcher Anstalten verfügte ,
haben wir in dem fast gleich stark be¬

völkerten Böhman nur ein « einzige
Anstalt , in der 449 Kranke unterge¬
bracht sind , d. ' i . rund ein Drittel der

im Land « lebenden geistesschwachen
Kinder . Trotzdem wurden die Ausgaben für 1933

um 46 . 000 K herabgesetzt . Durch Zucht und Strenge
wird zwar ein hoher Grad von Sauberkeit erreicht ,

„Gilgi , mein kleines Maorimädchen . . . "

Tausend Worte Lieb «, tausend dumme Worte ,
man sinkt darin unter , liegt unter einem Man¬

tel von Worten^, macht wohl auch noch letzte An¬

strengungen , lächerlich zu finden , formt eine

freche, trivial « kleine Bemerkung , die auf dem

Wege vom Hirn zu den Lippen bereits verloren

geht .
Warme , blanhimmlige Tage kommen . Man

geht spazieren — „ nö , Martin , wirklich — das

ist mir langweilig , so planlos rumzulaufen , ich

geh ' gern weite Strecken zu Fuß , aber ich muß
irgendwohin gehn. "

„ Tun wir doch auch . "
„ Sooo — wohin gehn wir denn ? "

„ Na . irgendwohin werden wir schon
kommen . "

„ Ja , aber ich muß das vorher wissen . "
„ Martin , ich weiß nicht lauf doch nicht

so schnell , Martin — also diese häßlichen , grauen ,

verfaulten Schrebergärten kannst du doch unmög¬
lich schön finden ! — Unheimlich hier . Richtig
lustmörderartig . "

„ Na , das ist doch schon was . "

„ Martin , im Sommer — im Sommer da

werden wir zusammen im Rhein schwimmen —

und die Radrennen sehn im Stadion . Das ist

schön , Martin : die Jungens in ihren bunten

Trikots , wie . sie so abenteuerlich auf dem Rasen

lagern . Und das wundervoll aufregende Geräusch
der sausenden Räder — sssssssst — das flitzt um

die Kurven herum — Krrrrrschickbummm , da

liegt einer — man hat das Gefühl , man ist ge¬

fallen . Und alles dampft und kribbelt und flebert
vor Aufregung und Spannung — und über allem

so ' n weiter friedlicher Himmel , und die Luft ist

warm und zittrig , die Bogenlampen sehen im

Dunkeln aus wie vom Himmel gefallene
Sterne . . . " „ Oh , mein Gilgichen wird Poetisch !"
„ Nur Reflexe , Martin . "

Es macht Spaß , in der Kölner Altstadt

herumzustrolchen . Winklige Gäßchen und holpri¬

ges Pflaster — heiße Maronen , zehn Stück für ' n
Jroschen ! — Man füllt sich Manteltaschen da «

nnt und wärmt sich die Fingerspitzen dran .

Sechzig bis siebzig Eiscnbahnattcntatc
Das Werk zweier hoher nationalsozialistischer Eisenbahnbeamten

Wahlkampf in Belgien .
Brüssel , 20 . Oktober . (Eig. Drahtb . ) Der

75jährige früher « Krieasminister de Broque -
ville , der der katholisch-konservativen Gruppe
angehört, hat vom Könitz den Auftrag zur Neu¬

bildung der Regierung erhalten . De

Broquedme hat sich am Donnerstag bei Führern
der Katholiken und der Liberalen um Unterstüt¬
zung bemüht . Am Freitag wird er dem König
über das Ergebnis seiner Bemühungen Bericht
erstatten. Sollte ihm die Regierungsbildung ge¬
langen, so dürfte sich di « Rolle der neuen Regie¬
rung wahrscheinlich in der Hauptsache auf di «

stfortige Auflösung des Parlaments und di «

Durchführung von Neuwahlen beschränk ««.
Der Generalrat der Arbeiterpartei

hat inzwischen ein Wahlmanifest beschlos¬
sen und veröffentlicht . Der Wahlkampf hat
eigentlich schon begonnen .

streift ihr das Kleid ab , zieht^ihr die Schuhe^aus!Brötchen. "
i | Und schlägt harte Aktivität , fester Lebens -

IN

„Schlafen wirst du . " Er trägt sie auf ' s Bett , «tig und nicht für ' n kleines Helles und ' n trocknes

— die Strümpfe — ach, kein Mann auf der Welt , ) 7„ , . ,
lann so sanft und gut und zärüich sein . . . und | Wille schon mal um , dann ins wirkliche Gegen¬

nichts mehr denken , gar
nichts mehr denken —

keine Hemmung mehr , kei ¬

nen Widerstand — sich
fallen lassen , tief , versin ¬

ken im ungewissen , Mor -

genlostn — feste Arme und

glatte Schultern — Mar ¬

tin — ich will ihn be ¬

halten . i .
Es ist etwas zerbrochen

in Gilgi seit dieser Nacht .
Ach, jemanden gern haben ,
ist gut — jemanden lieb

haben — auch . Aber ver ¬

liebt sein , so richtig ver ¬

liebt sein : ein qualvoller
Zustand . Müßte eine Me -

orzin dagegen geben. Wie

ausgehöhlt ist man inner ¬

lich, abgetrennt von Men ¬

sen und Dingen , man

sieht nicht mehr , hört
nicht mehr , alles versinkt
— alles wird zutiefst
gleichgültig . Qualvoll zer ¬

mürbend wird die An ¬

strengung , sich noch irgend etwas bedeutungsvoll
erhalten zu wollen . Olga , Pit , Krons , Taschler
— Namen ohne Inhalt — gestaltlos — weit , un -

wesentlich . Namen , die sekundenlang austauchen
und verschwinden . — Man sitzt im Büro —

Erinnerung an ein Wort , einen Blick zuckt auf —

Wirkliches versinkt , nichts fühlt man als dieses
schmerzlich körperliche Sehnen in Lippen und

Endflächen. Man geht auf sein Zimmer —

dünne Staubschicht lagert auf der lleinen Erika -

Schreibmaschine, unschlüssig malt man mit dem

Zeigefinger lleine wunderliche Wellenlinien und

Kreise in den Staub . Man legt sich auf den

Diwan — denkt , denkt , denkt aber was man

denkt sind kein « Gedanken mehr , sind verschwom -
mene Phantasien , rotneblige Bilder , Vorstellun ¬

gen , Begebenheiten — gewesene , künftige —

dumm, albern , verrückt — einen widerlich süß ¬

lichen Geschmack bekommt matt im Mund — ach,
was soll man sich noch wehren — wie und wo ?

gegen ? Man ist ; a so müde . . .

„ Kron " , sagt die klein « Behrend , „ Kron , ich

« uß Ihnen was sagen . . . "

,Ha , ja , was " —

„ Die Wendt , Kron — ich war in der Buch ¬

haltung, ich hab ' alles gehört , was nebenan ge ¬

brochen wurde — die Wendt war beim Chef.
Sollte gekündigt kriegen — hat die geweint und

gesagt, ihre Mutter wär ' krank und — Sie —

Sie hätten für niemanden zu sorgen , und Ihnen
ging ' s güt — und ist alles nicht wahr , Kron —

ich hab' die gesehn mit ihrer Mutter — vor -

gestern, die Alte läuft wie ' ne Biene , und ist

qmetschgesund . — Und nun will der Reuter Sie

statt der Wendt . . . "

Gott sei Dank , Gott sei Dank — jetzt ist ' s
nicht meine Schuld, ich kann nichts dafür . —

Gott sei Dank , ich brauch nicht mehr hierher ,
nstmand wird mich mehr ansehn — ich kann ' s

nicht mehr vertragen , daß man mir ins Gesicht
sieht. Und wenn überhaupt — warum dann erst
nächsten Monat , warum dann nicht gleich ?

Und Gllgi sitzt am Abend auf der Bettkante
—

ganz nackt — hat nur all « ihre bunten Ketten

ümgehangt, rote , grüne , blaue , weiße aus

Glas , Holz und Perlmutter . — „ Martin , uh
kann dir eine Freude machen , ich geh ' nicht mehr
ins Büro — man hat mir gekündigt . Traurig ?
Ach wo . Du siehst doch, , wie lustig ich bin , ganz

normal lustig . — — Du , Martin — weißt
du wie mir zu Mut ist ? Wie einem , der in ' nem

Restaurant sitzt und ißt und trinkt und weiß, er

hat nicht genug Geld , um zu bezahlen — na ,

dann ist ' s schon ganz egal — ttu immer mehr

bestellt —■ Sekt und Austern und Kaviar — ist
man schon mal Zechpreller , dann aber auch rich -

Sauberkeit des

Körpers allein

durch Waschen

und Baden ge¬

nügt nicht . Auch

die Leib *, Bett *

und Tischwä¬
sche muß stets

sauber sein . Das

erfordert , daß

sie häufig mit

guter Kernseife

gewasch en

wird . Eine be ¬

währte Kernseife entfernt den Schmutz

und greift dabei doch die Wäsche

nicht an . Man verlange deshalb

die seit über 80 Jahren beliebte

« SCHICHT SEIFE .
BEACHTEN SIE DIE

MARKECJHIRSCH
HST 5- 32

Prozeß des Genossen Pölzl

Segen Abg . Krebs .

Abgeordneter Krebs auf dem Rückzüge .
Er gibt vor dem Berufungsgericht eine
umfassende Ehrenerklärung ab und zahlt

die aufgelaufenen Prozeßkosten .

Anfangs Mai l. I . hat die Presse der

Hakenkreuzler , vor allem der „ Tag " , frohlockend
über das Urteil d « s Leitmeritzer Kreisgerichtes in

einem Ehrenbeleidigungsrpozeß berichtet , den

Gen . Pölzl wegen einer beleidigenden Notiz
im „ Tag " gegen den Verantwortlichen Redakteur ,
Abg . Krebs , angestrengt hatte . Die bür¬

gerlichen Blätter — darunter selbstverständlich
das „Nussiger Tagblatt " und dessen Milch¬
schwester , das Wosforgan „ Elbezeitung " , —

veröffentlichten die von Abg . Krebs zur Ver¬

fügung gestellte Notiz ebenfalls . Obwohl es sich
hierbei um eine recht unsaubere persönliche Hetze
handelte , sanden diese Blätter an der großen
Aufmachung besonderen Gefallen . Der Genosse
Pölzl überreichte sofort gegen das frei¬
sprechende Urteil des Leitmeritzer Kreisgerichtes
die Berufung an das Landesgericht und die Be¬

rufungsverhandlung fand am 10 . Oktober l. I .
statt . Herr Kr «bs , der persönlich erschienen
war — Gen . Pölzl wurde durch Gen . Dr . Egon
S ch w e l b vertreten — zog es aber vor , nicht
erst auf das Urteil zu warten , sondern war froh ,
von seinem Leitmeritzer „ Erfolg " mit einem

Vergleich loszukommen . Er verpflichtete
sich zur Zahlung aller aufgelau¬
fenen , nicht unerheblichen Prozeß¬
kosten des ganzen Verfahrens und

zur Veröffentlichung nachstehen¬
der Ehrenerklärung :

„ Erklärung . In unserer Zeitschrift der „ Tag "
vom 29. August 1931 ist ein Artikel unter der

Ueberschrift „ Die Prellböckc im Aiissiger sozial¬
demokratischen Lager " erschienen , wellyer Belei¬

digungen und Verspottungen des Bürgermeisters
Leopold Pölzl enthalten hat . Auf Grund des

gegen unseren damaligen verantwortlichen Re¬

dakteur HanS Krebs Krim Kreisgerichte in Leit -

meritz und beim Obergerichte in Prag durch¬

geführten Strafverfahrens erklären wir , daß wir

die im Zusammenhänge mit dem Berichte über

die Eröffnung des Krankenhauses g « gen Herrn

Bürgermeister Pölzl veröffentlichten Belei¬

digungen nicht aufrecht erhalten
können , daß wir sie darum als grundlos
mit dem Ausdruck « des Bedauerns

widerrufen und Herrn Bürgermeister Pölzl
volle Genügtuung leisten . Hiedurch sind auch
alle Bemerkungen gegenstandslos ,
die wir im Anschlüsse an den Prozeßbericht seiner¬

zeit veröffentlicht haben .
Die Schriftleitung des „ T a g".

Die Zeugenaussagen der Parteifreunde des

Abg . Krebs , des Bizebürgermeisters Tischler und

Bezirksobmannstellvertreters Galle , hätten dies¬

mal , nach Krebsens eigener Ueberzeugung , eine

unbedingte Verurteilung nicht verhindern kön¬

nen . Und die bürgerliche fresse , die von dem

erstrichterlichen Fehlurteil so großes Aufsehen
machte ? Sie ist stumm , obwohl die Ehrenerklä¬
rung schon am 14 . Oktober im „ Tag " veröffent¬
licht war . Auch die „parteilosen " Aussiger
Tratschblätter haben jetzt die Sprache verloren .

Ihre Liebe zu den Hakenkreuzlern ist so groß ,
wie ihr Haß gegen die Sozialdemokraten !

Vom Rundfunk

Sonntag .

Prag . 6. 15 : Gymnastik , 9. 40 : Volkslieder , 11 :

Orchesterkonzert , 18 . 15 : Deutsche Sendung :
Magie im Hinterhaus , Hörspiel , 21 : Konzert . —

Brünn . 12 : Blasmusik , 15 : Eine Jglauer Bauern -

Hochzeit, 19 . 19 : Tanzmusik , 21 : Orchesterkonzert . —'

Berlin . 15 . 30 : Orchesterkonzert , 18 . 20 : Sonaten für
Violine und Klavier . — Breslau . 20 : Volkstüm¬

liches Konzert . — Königsberg . 12 . 35 : Orchester¬
konzert , 15 : Zither - Trio . — Wien : 11 . 30 : Sinfonie¬

konzert , 18 . 20 : Kammermusik , 20 : „ Die Ezardas -

süvstin ", Operette von Kalman , 2L30 : Tanzmusik .
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Feige Nazi RoüNnge
überfahren einen Soldaten und lassen ihn tödlich

verletzt im Straßengraben liegen .
Wie unsere Zukunft " meldet , kam es vo- r

nicht ganz zwei Wochen an einer Straßenbiegmig
in Winterberg zu einem Autounglück , in

dessen Gefolge ein Todesopfer zu beklagen war .

In der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde

ein aus Zdikau nach Winterberg zurückkehrender
Soldat überfahren . Das geschah gegen 1 Uhr

nachts . Als nach mehr als einer Stunde seine
Kollegen ebenfalls nach Winterberg zurückkehrten ,
fanden sie ihn schwerverletzt — er hatte einen

unbedingt tödlichen Schädelbruch und

außerdem Arm - uNdBeinbrüche erlitten —

im Straßengraben liegend auf . Die rohen Fah¬
rer hatten den tödlich verletzten Soldaten einfach
liegen gelassen . Durch die Nachforschungen der

eifrig eingreifenden Gendarmerie wurde einige
Tage später — der Soldat war inzwischen im

Winterberger Krankenhaus gestorben — fest¬
gestellt » daß das Auto , mit dem der Soldat über¬

fahren wurde , dem Sägewerksbesitzer Eden -

Hof n e r aus Außergefild gehört . In der frag¬
lichen Nacht fuhren in dem Wagen der Chauffeur
Edenhofner und die beiden Mithrhrer
Johann und Jakob Piller . Furcht aus

Strafe , so gestanden di « in Haft genommenen

Personen , habe sie dazu veranlaßt , weiterzufahren
und des verletzten Soldaten nicht zu achten . In¬

teressent ist die Tatsache , daß alle drei Derbasteten

führende Hakenkreuzler aus Außerge -
fild sind . Es liegt also der Schluß nahe , daß solch

unerhörte Gefühlsroheit das Ergebnis national¬

sozialistischer „ Erziehung ist .

Schicksal eines Mörders .

In Erle ( Rheinland ) wurde der 41jährige
Bergmann Paul Schenk unter Mordbefchuldi -
gung verhaftet . Schenk hat im März 1929_ in

Merlenbach ( Lothringen ) seine Haushäl¬
terin im Streit erwürgt , ihre Leiche zer¬

stückelt und die einzelnen Dolle beseitigt . Der

zehnjährige Sohn des Bergmanns verriet die

Tat , deren Zeuge er gewesen war , an di « Schwe¬

ster der Ermordeten . Schenk wurde vom Schwur¬
gericht Metz zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in

Guyana verurteilt . Don Guyana aus flüch¬
tete Schenk auf holländisches Gebiet . Er fuhr
mit einem holländischen Dampfer nach Madeira ,
von dort mit einem deutschen Schiff nach Ham¬

burg . Bon hier wanderte er zu seinen Elter »

nach Erl «, wo jetzt die Festnahme erfolgte . Auf
Grund der bestehenden Rechtslage ist oie franzö¬

sische Straf « ungültig ; Schenk wird sich wegen

seines Verbrechens nochmals — diesmal vor

dem Schwurgericht Essen — zu verantworten

hoben .

Um 40 Millionen betrogen ?
Wie » , LI . Ostober . Der Wiener „ T a g" will

wissen , daß die Wiener Kriminalpolizei mit einer

monströsen Betrugsangelegenheit befaßt worden

sei . Nach dieser Information soll ein Mitglied
der Prager Familie Nost ' tz durch sein «
Anwalt « in Berlin , Prag und Wien gleichzeitig
die Anzeige erstattet haben , daß « in Wiener

Kaufmann ihm um einen Betrag , dessen Höhe er

noch nicht angeben könne , der aber mindestens
vierzig Millionen Kronen betragen
dürste , geschädigt habe . Es handelt sich um

Häusertransaktionen .

ir lote , 40 Verle ite .

In der an der Schweizerischen Grenze lie¬

genden österreichischen Gemeinde St . Margarethen
brach Donnerstag , den 20 . d. infolge Ueberlastung
die Decke eines Speichers , der Kühlhaus - Aktien¬
gesellschaft zusammen , und begrub die unter die¬
sem Speicher arbeitenden Männer und Frauen ,
die hier beim Geflügelversand beschäftigt waren .
Bon den durch den Deckeneinsturz bedrohten acht¬
zig Menschen konnten sich nur die wenigsten in

Sicherheit bringen , der größere Teil derselben
wurde von den Trümmern der Decke und den auf
derselben lagernden riesigen Mengen von Futter -

tzin Nazi - Kreisführer bereichert fich
aus öffentlichen Mitteln .

Unsere „ Zukunft " beschäftigt sich <in ihrer
letzten Nummer mit der Unterschlagungsaffäre
Bojar , der di « ehemalige Bezirksverwältungs -
kommifsion Staab um mehr als 2 Millionen
Kronen geschädigt hat . In diesem Zusammenhang
kann sie auch die Mitteilung machen , daß bei der

Abrechnung über den Straßenbau Holeischen
— H onositz Unregelmäßigkeiten festgestellt wur¬

den , die

im engste » Zusammenhang mit der Persou
des hakenkreuzlerischeu Kreisführers Sühs

aus Staab stehen ,
welcher einen wesentlichen Teil dieses Straßen¬
baues ausgeführt hat . Es ergab sich di « Tatsache ,
daß Sühs für die Durchführung des Baues

nm 78 . 151 . 98 K zu viel

erhielt , als ihm rechtmäßig zustand . Es muß an¬

genommen werden , daß dieser Umstand auf d' : e

gute Freundschaft zurückzuführen ist , welche Sühs
mit dem betrügerischen Rat Bojar verband .

Jedenfalls liegt die Vermutung nahe , daß dieser
Mehrbetrag für Sühs mit unter jene Betrag «
fällt , von denen der amtliche RevisionSber' cht
über di « Unterschlagungen Bojars feststellt , daß
sich damit Bojar nicht direkt bereichert habe , sie
aber trotzdem zu seinen Lasten fallen und eine

Schädigung des Bezirkes darstellen . Dre

Bevölkerung erhebt nunmehr die Frage , ob ans

de » Betrügereien Bojars nicht auch die Nah¬
partei als solche finanziert wurde .

Hans Reimann in nngemütticher
Situation .

Berlin , 21 . Ostober . Der Schriftsteller HanS
Reimann , der sich seit einigen Wochen auf
einer Autoexpedition nach Indien
befindet , erlitt in der syrischen Wüste , dreihundert
Kilometer vor Damaskus , eine schwere Auto -

xinne . Im Sandsturm von furchtbarem Durst
gequält und vonwildenTierenbedroht ,
gegen die Reimann und seine Begleiter sich
nicht wehren konnten , weil sie keinerlei Schuß¬
waffen mitgenommen Hatten , lag die steine Ka¬

rawane mehrere Tage fest , bis im letzten Augen¬
blick eine andere Autokolonne , die zu fällig herbei¬
kam , sie rettete . Der Wagen Reimanns konnte

nach Damaskus abgeschleppt werden .

8kb « » g der Kiaffenlotterie
20 . 000 K: 11 . 734 , 46 . 863
10 . 000 K: 17 . 245 , 20 . 671 , 27 . 321 , 74 . 099 , 75 . 161 ,

90 . 493 ,
5. 000 K: 4. 452 , 5. 744 , 7. 684 . 18 . 302 , 21 . 984 ,

22 . 187 , 40 . 053 , 61 . 107 , 62. 222, 64 . 970 , 67 . 466 , 69 . 784 ,
78 . 185 , 76 . 154 , 78 . 961 ,

Mitteln begraben . Trotz des großen Rettungsauf -
gcbotes erstickten eine Anzahl der Arbeiter , in
dem auf ihnen lastenden Getreide , während
ändere von den Trümmern erschlagen oder schwer
Verletzt wurden . Tas Unglück ist zweifellos auf
den Leichtsinn der für den Betrieb verantwort¬

lichen Organe zurückzuführen . Nach Ansicht der

Fachleute dürfte man selbst dann , wenn die Bau¬
art des Gebäudes , in dem der Speicher unterge¬
bracht war , eine solide und für Riesenlasten ge¬

sicherte gewesen wäre , unterhalb des Speichers
keinen Arbeitsraum einrichten .

2. 000 K: 1. 218 , 4. 251 . 7. 747 , 10 . 506 , 12 . 738 ,
13 . 713 , 13 . 977 , 14. 446, 17. 071, 17 . 623 , 22 . 526 , 24 . 261 ,
25 . 250 , 26 . 010 , 28 . 813 , 28 . 877 , 31 . 672 , 33 . 148 , 35 . 283 ,
36 . 090 , 40 . 841 , 44 . 521 , 44 . 774 , 45 . 455 , 47 . 808 , 52 . 296 ,
53 . 176 , 57 . 171 , 58 . 398 , 62 . 061 , 65 . 492 , 66 . 993 , 75 . 468 ,
76 . 439 , 77 . 120 , 78 . 558 , 80 . 302 , 81 . 776 , 87 . 169 , 88 . 268 ,
90. 870, 99 . 283 , 104 . 676 ,

1. 200 K: 8. 878 , 9. 288 , 11 . 211 , 12 . 458 , 12 . 674 ,
13 . 222 , 15 . 064 , 18 . 007 , 20 . 167 , 21 . 350 , 22 . 805 , 23 . 186 ,
25. 136, 28 . 645 , 26 . 965 , 29 . 304 , 31 . 017 , 31 . 394 , 32 . 293 ,
32 . 359 , 33 . 513 , 34 . 282 , 38 . 044 , 41 . 761 , 42 . 509 , 48 . 413 ,
52 . 568 , 54 . 047 , 54 . 848 , 57 . 235 , 57 . 665 , 59 . 900 , 61 . 607 ,
63 . 525 , 64 . 763 , 65 . 718 , 66 . 836 , 70 . 386 , 70 . 489 , 71 . 183 ,
73 . 196 , 73 . 770 , 78 . 101 , 78 . 451 , 79 . 098 , 80 . 714 , 84 . 487 ,
85. 523, 85 . 294 , 86 . 410 , 88 . 015 , 88 . 040 , 88 . 717 , 89 . 189 ,
92 . 411 , 100 . 752 .

Ohne Weltanschauung . . . Der Herr
Oberregierungsrat Kerstien des preußischen
Innenministeriums , Berfaffer des weltberühm -
tn und weltbespöttelten Zwickel - Erlasses , hat
in einem Interview unter anderen ergötz¬
lichen Dingen erklärt :

„ Die Policen hat nichts miit Wellanschaimngen
zu tun , sie hat nur dafür zu saugen , daß auch
Eltern mit Heranwachsenden Kindern rn ein

Familien bad gehen können , ohne Aergernis zu
nehmen . "

Der unfreiwillige Witz, die Tätigkeit einer

Staatsmacht zu bagatellisieren , welche , wie

man weiß , um der von ihr gepflegten Ruhe
und Ordnung willen berechtigt ist , den Men¬

schen um Gesundhest und Leben zu bringen ,
wird nur noch übertroffen von der Dreistigkeit
des gleichfalls unfreiwilligen Humors , der

Objektivität auf den Mangel einer Weltan¬

schauung zurückführt , für deren Existenz eben

dieselbe Behörde durch die Art der Mochtan -
wendung täglich den Beweis erbringt . Ist es

vielleicht auf den Mangel einer Weltan¬

schauung zurückzuführen , daß die Zensur in

allen Fva « n des öffentlichen Lebens mit

zweierlei Maß mißt , wenn es sich um die Be¬

urteilung einer Antwort auf diese Fragen
handelt ? Ist das keine Weltanschauung , wenn

man der kapitalistischen Richtung dabei den

Borrang gibt ? Ist di « Unterdrückung jeder
praktischen pazifistischen Tätigkeit in Wort und

Bild , in Film und Kunst , im Gegensatz zur

Förderung jeder patriotischen Mordhetze und

jedes Hurra - Kitsches darauf zurückzufühven ,
daß die Polizei mit Weltanschauung nichts zu
tun hat ? Und wenn Streikbrecher den notlei¬

denden Arbeitern im Kampf um ihr hart er¬

arbeitetes Stück Brot , unter dem Schutz der

Polizei und Gendarmerie , sich mit einem noch
geringeren Entgelt zu begnügen erstären , als

es das ihrer streikenden Kameraden war , und

diese mit Waffengewalt gehindert werden ,
gegen ein so schändliches Vorgehen zu prote¬
stieren , so ist das vielleicht auch auf den Man¬

gel einer Weltanschauung zurückzuführen , die

nach rechts „objektiver " zu sein sich erlauben

darf wie nach links ? Wenn zur Aufrechterhal¬
tung von „ Ruhe und Ordnung " der Gummi¬

knüppel auf dem Rücken hungriger Proleten
tanzt , weil ihnen der Magen durch Mund und
Nerven hindurch zu knurren beginnt , während
bei provokativen Exzessen des reichen Leicht¬
sinns die Anwendung jeglicher Machtmittel ,
wenn überhaupt , so nicht mit voller Schärfe
zur Anwendung gelangt , ist das auch mit der

Objektivität mangelnder Weltanschauung zu
erstären ? Ja ? ! Oder haben diejenigen recht , die

behaupten , daß die Polizei zwar nichts mst

Weltanschauungen zu tun hat , aber

überzeugt ist von der geltenden
Weltanschauungderherrschenden
Klass « , daß es immer Arm « und Reiche
gegeben hat , Ausgebeutete und Ausbeuter , und

daß dieser Zustand unverändert zu bestehen hat
im Interesse der „ Ruhe und Ordnung " gegen¬
über jeder anderen Weltanschauung ? !

Di « Frauen - Reichskonscrenz beginnt nicht ,
wie gestern veröffentlicht wurde , am Samstag ,
den 29 . Oktober , um 9 Uhr vormittags , sondern
bereits am Freitag , den 28 . Oktober , um
halb 4 Uhr nachmittags , und ' findet im kleinen
Saal der Produktenbörse statt .

Sie wollt «, daß der Kops explodiert « . . .
Auf eine seltsame Art versuchte m " Saaz die in
Karlsbad wohnhaft « Arbeitersgattin Berta
K e i t s ch aus dem Leben zu gehen : si « besorgte
sich in einer Drogerie für zwei Kronen Benzin ,
füllte sich damit den Mund und brachte dann ein
brennendes Streichholz an di « Lippen , in der

Meinung , das Benzin werd « explodieren und ihr
den Kopf zerreißen . Statt besten erlitt die Frau
Brandwunden in der Mundhöhle , im Gesicht und

auf dem Oberkörper . Di « wahnsinnigen Schmer¬
zen veranlaßten sie, die Flammen mit ihrem
Mantel zu ersticken und um Hilfe zu rufen . Die

Selbstmordkandidatin wurde hierauf ins Saazer
Krankenhaus gebracht .

Das Geheimnis des Koffers . Bor einigen
Tagen brach in einem Haus « der Ortschrft
Raschau ( bei Kaaden ) ein Brand aus , dem
das Gebäude teilweise zum Opfer fiel . Bei der

Untersuchung wurde im Bodenraum em mit
allem Raffinement vorbereiteter Brandapparak
vorgefunden : ein Holzkoffer , in welchem die
Booenbretter entfernt und durch - frischgeteerte
Dachpappe ersetzt waren , so daß die mitten im

Koffer angebrannte Kerze beim Niederbrennen
die Pappe erfaffen und in Brand stecken mußte .
Ringsum war Stroh und Heu aufgeschichtet , und
neben dem Koffer ivar ein Faß mit Teer auf¬
gestellt . Da diese Apparatur zweifellos zum
Zwecke der Brandlegung angefertigt war — in
der Tat war das Feuer in Abwesenheit der

Hausbesitzer ausgebrochen —, wurden die Haus¬
eigentümer , der Reisende Anton T o tz a u « r
und seine Lebensgefährtin Hildegard S . von der
Gendarmerie verhaftet . Sie leugnen , aber es

steht wohl fest , daß sie die Geschickte mit dem

Koffer auSgedacht haben , um in den Besitz der

Versicherungssumme von 60 . 000 Kronen zu ge¬
langen .

40 . 000 Briefe . Das Luftschiff „ Graf
Zeppelin " hat von seiner in der Nacht zum
Donnerstag beendeten 8. diesjährigen Süd¬
amerikareise 40 . 000 Briefe mitgebracht .

Arbelterlahrbndi 1933 .
( HerauSgegeben vom Parteivorstand der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Repulik . Im Selbstverlag Prag II . , Nekäzanka 18.

Einzelpreis 16 Kg. )

Schon der packende Umschlag unseres neuen

Arbeiterjahrbuches , das erstmalig unter der neuen

Schrifüeitung Emil FranzelS eben erschie¬
nen ist , der Löwenkopsi von Karl Marx , mitten

hineiimestellt in das Photo einer unabsehbaren
Menschenmenge, die in atemloser Spannung
einem unsichtbaren Redner lauscht , kündet an ,

daß dieses Buch vor allem dem Gedenken des

großen Toten gewidmet ist , dessen Todestag sich
am 14 . März 1933 zum fünfzigstenmal jährt .
Ein Gedicht Josef Hofbauers , ein « dustere
Vision aus den Londoner Elendstagen der

Familie Bkarx , und die wehe Toteuklage
Friedrich Engels ' um den toten Freund
leiten das Jahrbuch ein , das im Kalendarium

seltene Bilder aus Marxens Familien - und

Freundeskreis festhält . Entwicklungsgang und

Lebensschicksal des großen Erweckers des Prole¬
tariats bringt uns KarlKernin Erinnerung ;
Josef Hofbauer schildert das Leben Jenny
Marx' , dieser einzigartigen Frau und Lebens¬

gefährtin , während Emil Franzel eine blen¬

dend aufgebaute wissenschaftliche Darstellung des

Historischen Materialismus beisteuert , die auch
dem bestgeschulten Marxisten neue wertvolle Er¬

kenntnisse bringen wird , während der Durch¬

schnittsleser Wohl ein paar lange Winterabende

hindurch sich immer wieder von neuem in diese

schwierige Materie wird verbeißen müssen , bevor

er si « restlos bewältigt und in sein eigenes

geistige » Eigentum übergeführt hat .
Mitten in die politische Hochspannung deS

heutigen Tages , mitten in den schicksalsschweren
Kampf der Partei um die Erhaltung deS von

Krisennot so schwer bedrängten sudetendeutschen
Arbeitsmenschen führt unL « in Aufsatz Robert

Wieners über „Soziale Arbeit im Krisen¬
sturm " . Wen nicht tagtäglich sein Berus mit den

Genossen zusammensührt , die in dieser ichwersten
aller Wirtschaftskrisen an der Spitze unserer
Partei in aufreibender , nervenvernichtender
Arbeit ohne Atempause tätig sind , der kann es

gar nicht ermessen , was es gekostet hat , dem

Bürger « und Bürokratentum auch nur die ge¬

ringste soziale Maßnahme , auch nur den steinsten

Erfolg abzuringen . Die Aufzählung aller der in

mühseligster Kleinarbeit erkämpften , sozialen
Errungenschaften , die Wiener gibt , würde wohl

jeder gern in einem nächsten Jahrbuch ergänzt
und erweitert sehen um weitere glanzvolle Fort¬
schritt «. Das muß uns ein Ansporn mehr sein ,
mit verdoppelter Energie auch den größten
Widrigkeiten , die uns stündlich bedrohen , stand -
zuhalten und sie schließlich siegreich zu über¬

winden .
Was die organisierte Kraft deS Proletariats

vermag , zeigen wohl am besten die nackten Zis - '

fern über die Leistungen unserer Ge¬

werkschaften in der Krisenzeit , wie wir sie
an anderer Stelle des Jahrbuches auch in graphi¬
scher Darstellung finden .

Einer ausfiihrlichen Erwähnung wert wäre

auch die weltpolitische Uebersicht , die ein junger
Historiker , WalterKolarz , zu schreiben über -

nommen hat , und Wilhelm Ellenbogens
kritische Untersuchungen über die Zusammenhänge
zwischen Richard Wagner , der Marx im Tode

nur um wenige Wochen vorangegangen fft , und

dem Proletariat .
Doch soll der Leser dieser Zeilen und an¬

gehende Käufer des Jahrbuches nicht etwa durch
die Fülle wissenschaftlicher Aufsätze abgeschreckt
und zu der falschen Vermutung gebracht werden ,

daß im Jahrbuch der belletristische Teil zu kurz

käme,, so daß die Frau zu Hause dann murren

könnt « , des gelehrten Zeugs wäre zu viel und des

Unterhaltlichen zu wenig in dem Kalender . Weit

gefehlt ! Der Unterhaltung , der vergnüglichen

leichten Lektüre am Feierabend nach des Tages
Muhen ist der weitaus größte Teil der Seiten

gewidmet , und der neue Kalender macher hat ein

ganz besonders feines Gefühl für die richtige
Mischung an den Tag gelegt . Auch die heikle
Frag «, wie viel der Leser trotz aller Güte und
Solidität von sudetendeutschem Literatur - Eigen¬
bau , Marke 1932 , vertragen kann und wie viel

man von bekannten Namen der Weltliteratur

dazutun muß , damit sich ein harmonisches Ganze
ergebe , ist glücklich gelöst worden .

Der Kalendermacher kennt aber auch gut die

Sehnsucht des Menschen , aus dem täglich geschau¬
ten Milieu herauszukommen und Kunde zu er¬

halten von fremden , der unseren wesensverschie -
denen Welten , ja vielleicht sogar von einer Welt ,
in der es auch heute noch glückhafte Menschen
gibt , die die Krise nicht zermürbt hat . In diese
unsagbar weite Fernen der „Glücklichen Inseln "
entführt uns ein Fragment aus einem Roman

Jack Londons . Einen Präriebrand in seinen
furchtbaren Einzelheiten malt uns Hans
B e r t o aus , während ein Abriß aus dem

Roman „ Juden ohne Geld " von Michael
Gold uns mitten in das tiefste Ghetto New

Dorks versetzt . Köstliche Illustrationen Felgen¬
hauers machen den Abschnitt aus Lion

Feuchtwangers „ Erfolg " , der den Mün¬

chener BräuhauSputsch in dem tragikomischen
Miterleben eines waschechten Münchener Spie¬
ßers vor unseren Augen abrollen läßt , doppelt
wertvoll .

Die Ueberleitung zu heimischem Schrifttum
übernimmt ein Abschnitt „ Belgrad 1903 " aus der

Feder Bruno Brehms , die Hinmetzelung des

serbischen KönigSpaareS in dramatischer Szenen -
folge beschreibend . Neben ihm kommt Josef
Hofbauer mit einer ernsten psychologischen
Studie zu Wort : auch unser unvergeßlicher
Rudolf Rückl ist durch ein wohlgetroffenes
Porträt von Trapp uiid durch drei feinsinnige
Skizzen aus seinem Nachlaß vertreten . L. Gold ¬

schmidt malt uns in köstlichen Details das
Ewenwallen eines braven Kleinbürgers und

dessen ungeahnten Aufstieg zu einem schwindeln¬
den Höhepunkt aus , dem nichts Erstrebenswertes
mehr nachfolgen kann . Endlich ist unser alter

Freund R h e d o durch zwei Grotesken vertreten ,
von denen das Interview des Unbekannten Sol¬
daten wilden Haß gegen jeden Krieg aus jeder
Zeile atmet . Nicht zuletzt seien noch Hermynio
zur Mühlen , Martin Grill und

Awertschenko als Autoren namhafter Bei¬

träge erwähnt .
Unsere Arbeiterfrauen wird aber wohl am

meisten eine sozialärztliche Abhandlung Theo¬
dor Gruschkas über den „ Kampf gegen die

Abtreibung " interessieren , der aber nicht von er¬

barmungslosen Richtern mit erbarmungslosen
Paragraphen geführt werden soll , sondern von

aufgeklärten Eltern im Wege der B o r b e u •

gu na unerwünschten Kindersegens . Was neueste
Forschungen auf dem Gebiet der Empfängnisver¬
hütung bisher für Resultate gezeitigt haben , legi
Gruschka gemeinverständlich in voller Offenheit
dar .

Wenn man schließlich stoch des reichen Bild¬

schmuckes gedenkt , den namhaft « Künstler wie

Trapp , Felgenhauer und andere beige¬
steuert haben , und die gelungenen Versuche des

Schriftleiter - sieht , „ das Gesicht der herrschenden
Klasse " im Zeitwandel der Jahrhunderte bildlich
darzustellen oder an anderer Stell « durch ein¬

gestreut « künstlerische Reproduktionen den Text
M beleben , so muß man abschließend zu dem Er¬

gebnis kommen , daß unser Arbeiterjahrbuch 1933

ein ganz besonders wertvolles Hausbuch ist,
das nicht wie « in anderer Kalender nach Ablauf
des JahreS seine Pflicht erfüllt hat , sondern
wert und würdig ist , angesichts seines bleibenden
Wertes in jeder Bibliothek einen dauern¬
den Platz einzilnehmen . Möge es in recht viele

Arbeiterfamilien unseres Landes Eingang finden!
— u « —
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Richard Karger ist Bergmann . Er sährt jeden

Tag auf Zeche Concordia III ein . Jeden Tag . Eine

Woche früh um sechs, die ander « mittag - , wenn di «

Glocken läuten , die dritte am Wend .
*

Das Fell des Arbeitstiere - Karger ist vielfach

geflickt . ES wird immer wieder zerrissen . Nach dem

Schichtwechsel hängen frucht « Lumpen herab ; sie kle¬

ben an den Beinen , die acht Stunden in schwarzer
Jauche standen .

Alle - ist dreckig : da - Gesicht , die Hände , die

Seele . Nur über ein - staunt Richard Kärger , daß

das Blut , do - er hin und wieder spuckt, so schön

rot aussieht . Manchmal beugt er sich vor : "es müßte
doch dasselbe schivarze Zeug drin sein , da - man ein¬

atmet , da - sich an die Augenlider schmiert und die

Ohren verkleistert . Aber nein , da - rote Blut bleibt

sauber .
Klara darf cs nicht sehen. Er nimmt sich in acht ,

so gut es geht . Und wenn wirklich der Husten
kommt ( verdammt schon wieder ) , dreht er beseite ,
spuckt ins Taschentuch , in das er sich nicht einmal

die Nase schneuzt , und verliert es manchmal , das

Taschentuch .
Klara arbeitet in der Porzellanfabrik . Das heißt

bis vor einem Monat . Da wurden zweihundert rauS »

geschmissen .
Na , wie is denn ? fragt sie .
Ach so mit dem Heiraten ? Wenn ich Hauer ge¬

worden bin . Da - muß ja bald sein , sagt er .

Das werde ich doch nicht , denkt er . t

Wenn bloß der Husten jetzt nicht kommt ! Klara

ist schon argwöhnisch geworden . Es gibt Stämmi¬

gere , die suchen sich dir Steiger aus . Umgrlleckt ist

er noch nicht . Immerhin gut . Weil sich - aS gleich
in der Abteilung herumspricht .

Da hat man geschuftet . Ein paar Sechser liegen

auf der Sparkaffe ( für dir Anzahlung ) , meint die

Klara , und nun haste keinen Mumm . Ueber Jahr
und Tag geht » schon, da - Hinundher . Die Weiber

witzeln im Hose ; die Mädeln aus der Fabrik gehen

tanzen und sagen , Beine schmeißen wäre gescheiter
als Warten .

Recht habense , recht habens «! schreit di « Klara .

Er steht am Fenster und lacht vor Zorn . Er

lacht nur , wenn er sich nicht zu helfen weiß . Sern «

Zunge stolpert über die Worte , so oft er sich vertei¬

digt . Schließlich wird dann einer stumm . Und lacht
nur . Da kann der ander « denken , was er will .

Ein Eßnapf knallt auf den Tisch , rollt , steht fest
wie angebacken . Wie ein Signal ragt der Blechlöffel

aus Bratklößen und Sauerkraut .

8oS, los , iß schon !
Er lacht . Warum denn so eilig . Noch eine ganz «

halbe Stunde . Da schlingt man den Fraß schon noch

runter . — Bratklöße ? O, na , da gehts ja . Er klatscht

sie auf den Hintern . Biel Fleisch ist da auch nicht

dran . Wie er das sagt , wird es ihm warm ; denn

er denkt daran , waS für runde Backen di « Klara

hatte , als er noch Quartierbursche bei ihren Eltern

war . Durchs Fenster sicht er die Fabrik . AuS den

kurzen Schornsteinen schießen steile Flammen empor

und verfärben sich zu dickem Rauch . Dort war die

Klara bis vor einem Monat .

Essen sollst - endlich !
Er geht an den Tisch , zicht den Signällöffel

heraus . Warum denn so eilig , sagt er nochmal . So

viel Zeil ! . . / .
’ • • .

Aber ich »ich ! . ... .

Wieso ? WaS willste denn ? Was haste denn ?

Nischt . Laß mich in Ruhe !
DU ? ••

Er stößt den Löffel wieder in . die Klöße .

Fort geh ich. Tanzen . Mit der . Kiennet Bertha .
Heut «?

Ja , heute , warum »ich heute . Gerade heute . Ge¬

rade heute .
Du wirst doch nicht . . . wo wir immer beide

Klara .
WaS denn immer beide ? Immer beide ?

Ich dächte . . . natierlich kannst « gehn . Ratier¬

lich ( wenn bloß der Husten nicht kommt ) . Aber nee,!
aber nee , daß di « andern dann reden . . .

Klara zieht sich di « Bluse an . Weiß mit roten

Punkten . Di « Handtasche liegt auf der Kommode .

Er geht zur Tür . Stellt sich davor .

Dableiben wirste !
Dableiben werd ich ? Dableiben ? Los , laß mich!

raus , Richard !
Ihre Blicke ringen . Seine Hand wird von der

Klinke geriffen . Seine Hand stößt einmal in die Luft
. . zweimal gegen ihre Schulter . Ein Stuhl steht

im Weg«. DaS Mädel mit den dünnen Armen reißt
ihn , sich anklammernd , mit um .

Dann kommt der Husten doch .
Rau - ist si«. Und ihre Augen waren groß und

verschwommen . Knallte nicht die Tür ? Ja doch , Kalk

liegt unten .
Klara !
Klara !
Kalk liegt unter der Tür .
Er geht dann durch den Waid , sieht oben die

ersten Stern « und im Tal « die ersten Schornsteine .
Zwischen oben und unten schwimmt Rauch , wie ein

Baldachin . Wenn die Sterne heruntrrfielrn , blieben

sie im Rauch stecken, zur Erde kämen sie gar nicht ,
die Sterne . Rur er findet den Weg durch den Rauch .

Kartoffelacker , über den sich jetzt wie ein einge¬
legtes mausgraues Band der ewige Weg zieht , zwi¬
schen rostigem Draht und ausgebuddeltrn Steinen .

Ein Grammophon plärrt Dialoge , von slhlrchter
Musik verunreinigt . Weiter drüben Gesang zu einer

Ziehharmonika , Kinderstimmen darunter .

Dann da - Zechentor , w« it nach innen geöffnet .
Blechmarken klimpern auf dem Fensterbrett der

Wärterbude . DaS Tor fängt alle , all « auf . Kommet

her zu mir . . .
Bor den Sternen , wie rasch aufgerichtete , not¬

dürftige Barrikaden , durch die man allenfalls dumme

Gedanken hindurchschießen kann , stehen die Förder¬
türmei

In dieser Nacht spuckte nicht nur Richard Kar¬

ger , sondern es spuckte auch der Berg . Gestein flog
aus dem schwarzen Munde und prasselte über lächer¬
liche Hölzer in die auffpritzende Jauche . Den Men¬

schentieren wurde der Atem ausgepreßt , als si « aus

zerschlagenen Knien wegkriechrn wollten .

Ihr Dummen . Der Berg meint e - gut mit euch .
Was rennt ihr da fort ? Ihr wolltet doch immer

Ruhe ! Nun hat der schwarze Mund gesprochen , nun

solltet ihr schweigen , aber da schreit ihr nach euren

Weibern . Ausgerechnet nach euren Weibern , di « euch
hungrige Kinder und halblrere Schüffrln Hinhalten ,
wenn ihr heimkommt .

Da stehen sie nun vor den zusammengeklappten
Klügeln des Zechentores . Jammernd , die Augen rot¬

geweint . Drinnen aber im Hose ist es stiller als

draußen . Weim der Berg spuckt , so tüt er es ohne

viel ' Radau , heimlich , wie Richard Karger es auch

macht . Fast wird man nichts gewahr .
Bis es sich dann herumspricht .
Bis einer übers Feld rennt , zu den Gärten , zu
Häusern , und der Schwarm der Arbeitsbienen

am Tore zur Zeche Concordia III frsthakt .
Namen werden gerufen . Drohungen schlagen

über das Tor . Die Weiber , sind schwach , nicht ein¬
mal Kartoffeln vertragen sie ; sie speien , mitten auf

/dir Straße und starren hinterher wie irr auf den

eisernen Riegel . Sooft er weggeschoben wird , verdich¬
tet sich der Schwarm , bis die Stummen auf den

Partei aun ausgeschlossen ? Er hat
iich hier nämlich als Nazi vorge¬
stellt ! Daß Daubmann in den BersamMlun -
gen es l ' ebte , in ordinärsten Ausdrücken sich zu
ergehen , wird uns auch von vielen änderest StA -
len bestätigt , aber was sieht man einem so großen
nationalen Manne nicht alles nach , wenn er so

furchtbare Leiden in französischer Gefangenschaft
bat auskosten müflen . _ Offenbar wollte „ Daub¬
mann " mit den ordinären Redensarten die Zu -
lwrer foppen , die nicht merkten , was für « inen

liederlichen Kerl sie vor sich hatten . "
Um ihren Anteil an Hummel und dem von

ihnen mitangelegten nationalistischen Schwindel
zu verdecken , halten die Nazis die bei dem

Hitlerleuten übliche Unverfrorenheit , eine An¬

frage im badischen Landtag «inzübrin -
gen . Dieselben Nazi ? , als deren Angehöriger sich
der Schwindler Hummel mit vollem Recht

8 Mark — 16 Schüsse . In Mittelhart bei
Bad Aibling ( Bayern ) brachen mehrer « junge
Leute in einen KioSk ein , sahen sich jedoch von

dessen Besitzer überascht .
'

Der Kiosk - Inhaber
wurde durch 16 Schüsse lebensgefährlich verletzt .
Die Täter flüchteten mit ihrer Beute . Es waren
8 Mark . . .

256 deutsch « Zeitschriften in Prag . Die füh¬
rende Stellung der Hauptstadt in geistiger Be¬

ziehung geht am besten aus der Konzentrierung
der Zeitschristenliteratur in Prag hervor . Bon

den ungefähr 2674 periodischen Druckschriften ,
di « in der Tschechoslowakei erscheinen , werden

708, das ist mehr als ein Drittel , in Prag her -

«wSaegeben . Unter diesen befinden sich 256

deutsche Zeitschriften , das ist bei einer Gesamt¬
zahl von 477 deutschen Zeitschriften in der Tsche -
choflowaSei mehr als die Hälfte sämtlicher deut¬

schen Zeitschriften . Für das deutsche periodische
«hrifttum kommen außer Prag noch Rei¬

chenberg als Erscheinungsort von 88 deut¬

schen Zeitschrift «» und Aussig a . E. mit 49

deutschen Zeitschriften in Betracht .

bezeichnen konntr . dies « Nutznießer des

falschen Daubmann wagen es jetzt , die

badische Landesregierung drohend zu fragen , was

sie im Fall Daubmann getan hätte ? Wir wissen
es nicht , aber was wir wissen , daS ist , daß das

Berliner Naziblatt gleich Herrn Hitler gegenüber
Frankreich erklärt hat : „ Oskar Daubmann , Dir
sind in uns d i e Rächer entstanden , di «

den sadistischen Franzosen heimzahlen werden ,
ivas sie an Dir begangen haben ! "

Hummel und Hitler , sie sind einander

würdig . Dieser Hummel ist genau soviel Oskar

Daubmann , wie der Oberosaf ein Sozialist ist .
Der Schneider Hummel hat ein paar arm « Eltern
und di « Dummen betrogen . Hitler und seine
Partei wollen ein ganzes Volk von 65 Millionen

Menschen beschwindeln . Auch dieser Betrug wird

auf di « Dauer so wenig gelangen , wie der des

Schneiders Hummel !

Der Vers meint es gut .
Dom o . 9 . Dcinri « .

Auch

wochentags i

MnerEß

i “ den surrenden Wagen
mit Milchglasfenstern.

Bichard Karger gcht nach Hause. Die Schulter
schmerzt Mar , aber der «rzt sagt«: Schw«in gehabt ,
Mensch , so dicht dabei ! Dann gab » ein Pflaster . ruf
di « abgeschürftr Haut . Karger lachte, weil «r wi « -
der nicht wußte , was er sagen sollte.

Draußen vor dem Tore standen nur noch we¬

nige . Zuerst sollten »vanzig tot sein , dann zehn, zu -
letzt waren eS nur sechs. So gut meint es der Berg,
daß er «in paar Dutzend Kinder weniger heulen
läßt .

Unheimlich still ist es . Man hört den Husten zu
schr . Klara ist noch nicht da . Deshalb spuckt er wie¬
der bedächtig ins Taschentuch.

Gut meint eS der Berg Hellmann Paul sah

schlimm aus ; das Gesicht neben der Lampe war ver¬
dammt bleich, so bleich , daß man ihm die Lampe
ruhig wegnehmen konnte; er braucht « sie doch nicht
mehr . Dir eigene Funzel lag irgendwo unrerm Ge¬
bälk . Klara tanzt noch . Wie rot das Zeug im Ta¬

schentuch ist. Und so sauber . Schön siehts aus .

Knacken im Türschloß, Schritte , di « Tür aus :

Irr flackernde Augen ihm gegenüber , der Mund

offen , zitternd . .
Dann ist sie bei ihm . Dir dünnen Arme stießen

über seine Schultern . Hände tasten . . .

Da bist du ja , Richard . Du , du . . . Keiner

wußte , ob du drunter bist . . . Di « Hackerren nick»,
dir Menzeln nich. Gerannt bin ich, so gerannt bin

ich. Haste schon gegessen ? WaS red ich denn ? ES ist

ja Nacht . Richard , ich hab gar nicht viel geranzt .
Richard , glaub mir ' s .

Das Taschrntnch sicht sie . .
Mutt ?

Ja , Blutt .
Die Klara sieht da » Blut an , sieht ihn an .
Aber dir ist doch nischt passiert , Richard ? Wv

denn ?

Ree, nee — schon immer !

Er lacht . Sie lacht . -

Och , und ich hab so ' n Schreck gekriegt , Richard .
Sie zicht ihre klatschnasse Bluse au « , wirst sic

aufs Bett , setzt sich.
DaS is doch nicht schlimm ?
DaS ?
Das mit dem Blutt .

Jwoher , das gcht wieder weg , sogt er und

nimmt sich vor , überhaupt nicht mehr ms Taschen -

i . «. «■ - -

* *
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Weil « :
Wieviel sind' denn ?

uÄi bist da , Richard ' - Du bist
Weißte , manchmal , manchs da glaub
lieben Gott . Mußt nrch lachen , aber

tökn fo.
f . / - r qqj nicht atlüchi

sagt er langsam
*

Richard Karger ÄIlag auf Zech '
» enn dieWoche früh um s-ch«, .

Mocken läuten , dir drttt « am
.

„ Daubmann “ - ein Nazi ’

Di « nationalistische Press « schäumt vor Ent¬

rüstung über den falschen Oscar Daub¬

mann , obgleich « S gerade die Blätter der Herren

Hitler und Hilgenberg waren , die den Riesen¬

schwind«! Vom „letzten Kriegsgefangenen " ermög¬

licht haben . Sonderberichterstatter wurden von

ihnen nicht nur nach Endingen geschickt , sondern

Vorher auch nach Italien und in die Schweiz ,
nm den „ von den Franzosen so mißhandelten und

um seine Jugend - und Mannesjahre betrogenen
Daubmann " abzuholen . Die Hugenbergpresse
hatte sogar Tag für Tag und in seitenlangen
Fortsetzungen die Heimkehr des Nationalhelden

geschildert und daS Buch mit dem entsetzlichen
Schicksal des Gemarterten liegt bereits gedruckt
in « in « m Berliner Verlag , wo eS zur Zeit ein¬

gestampft wird .

Die sozialdemokratische „ Volks -
w a ch t " von Freiburg veröffentlicht über den

nationalistischen Danbmannrummel zahlreiche
bisher nicht bekannt « Einzelheiten . ES hätte nicht
viel gefehlt , so Ware der Schwindler auch von

Hindenburg als Gast empfangen Word « « .

Der alt « ' Generalfeldmarschall und Reichspräsi¬
dent sollte daS Opfer französischer Barbarei Per¬

sönlich kennen lernen und der Erzgauner Hummel
war bereits von früheren Offizieren «instndiert ,
wie « r seinen Bortrag über Gefangenschaft und

Flucht zu halten habe . Der Empfang bei Hinden¬
burg unterblieb , weil „eine Persönlichkeit auS

Freiburg" das Büro des Reichspräsidenten ge¬
warnt hatte . Wenn diese prominente Persönlich¬
keit „bereits seit längerer Zeit " Verdacht gegen

„Daubmann" hatte , warum hat sie nicht ebenso

rechtzeitig die Oeffentlichkeit gewarnt ? Sollten
di « deutschen Nationalisten in ihrer Hetzkampagne
nicht gestört werden ? Heute fassen sich die Patrio -
ren an den Kopf , wi « sie so an der Nas « herum -
geführt werden konnten von einem Betrüger ,
dcsscn Entlarvung jedem Kriminalbeamten in
- 4 Stunden möglich gewesen wäre ? Ja warum ?
Weil dir Rationalisten betrogen sein wollt ««,
weil ihnen dieser „ Daubmann " nur allzu gelegen
«ckommen ist .

Dieser falsche Daubmann ist zuguterletzt
nicht von dem Schneider Hummel gemacht , son¬
dern von der nationalistischen Pr «ss « und dem

Nation al i st ischen T er r o r , der vor allem
in Baden jdwn als Baterlandsverräter und vom

Ausland auSgehaltenen Schurken bezeichnete , der
auch nur Zweifel hegte , wie sehr viele Bewohner
von Endingen, di « jedoch vom Terror nieder¬
gehalten wurden ! Bier Wochen vor seiner „Heim¬
kehr" war „ Daubmann " noch als Schneider
Hummel bei seinen Verwandten in Endin¬
gen , und das erklärt auch , warum er bei seinem
Bortrag im größten Saal von Endingen unter
«inen Umständen aufs Podium ging , sondern
» in von seinem Platz auS sprach . Für diese Vor¬
träge hat Hummel viel Geld bekommen . U. a .
bezahlte ihm ein Kriegerverein rn
Baden 500 Mark für den Abend . AuS einem
Bortrag in Säckingen berichtet dir Freiburger
„Volkswacht ": „ Sonntag abends kamen Kinder
vom Bortrage Daubmanns nach Hause und

berichteten , der Daubmann sei aber ein « große
Sau , er habe in seinem Bortrag vor den vielen
hundert Leuten in den ordinärsten Ausdrücken
gesprochen und sich Ausführungen über das

Kulturvolk der Franzosen erlartbt , die
aus dem Lande nicht üblich sind . Man hat chn
nachher doch geehrt . Nun ist der Schwindel auf -
siweckt. Eine kitzliche Frage wollen wir stellen "
Wird der Daubmann auS der Nazi -

Mit X Vit. siedendem Wasser

über gießt man einen

GRAF *
Huhnersuppewfel,

der

aus den
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ist die grosse Verbreitung in 80 Landern der Erde . Solche einzigartige Ver¬

breitung kann nur ein Qualitätserzeugnis , wie die Osram - Lampe es seit vielen

Jahren ist , erringen . Osram - Lampen werden bevorzugt wegen ihrer hervor¬

ragenden Qualität , ihrer ausserordentlichen Lichtfülle bei gegebenem Strom¬

verbrauch . Dieses bedingt die für den . Verbraucher günstigste Lebensdauer .

Osram * Lampen sind in den

Elektro - Fach geschaffen erhältlich .
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PRAGER
Aktion für hungernde Kinder in Prag . Der

Bezirksverein „Arbeiterfürsorge " Prag vereitel

für die Kinder Arbeitsloser im deutschen Gebiete

des Landes , hauptsächlich jener von Nordböhmen,
eine Hilfsaktion von Genossen zü Genossen vor ,

die wohl von allen Sozialdemokraten nicht nur

verstanden , sondern auch begrüßt worden wird .

In einem Aufruf , der dieser Tage an unsere

Parteimitglieder und alle uns nahesteheuden

Menschen gerichtet wurde , wird auf die

gräßliche Not in den Randgebieten der . Republik

hingewiesen und es wird darin das Elend und

die Qualen der Kinder im Haida-Steinschönaüer
Distrikt geschildert , um die Dringlichkeit der

Aktion zu begründen . Dies « Aktion soll einer An¬

zahl Kinder bei Prager Familien in der Zeit vom

1. November bis 15 . Dezember eine Heimstätte

bringen , in der sie sich bei guter Kost und Pflege

von den Folgen des Hungers und Elends erholen

und die ihnen ein bißchen Sonne in das freud¬

lose Leben bringt . Außerdem werden Kleidungs¬
stücke und Geld gesammelt , um soviel als mög¬

lich zu helfen . Alle Organisationen , di « zur

sozialdemokratischen Bewegung gehören , haben

sich dieser Aktion der Arbeiterfürsorge angeschlos¬

sen , so daß man annehmen kann , sie werde von

großem Erfolg begleitet sein . Man darf das an¬

nehmen , weil die in Prag lebenden deutschen

Sozialdemokraten , wenn auch nicht immer in

glänzenden Verhältnissen leben , so doch von der

Arbeitslosigkeit noch nicht betroffen sind, und so

wie immer auch diesmal den Ruf Solidarität zu

üben , hören werden . Geld und Sachspenden neh¬

men die Obmänner und BertrauenSpersonen der

sozialdemokratischen Organisationen in Prag ent¬

gegen , Anmeldungen für die Aufnahme von

Kindern die Genossinnen Leopoldine Michael ,

Weinberge , Moravska 27, und Maria Deutsch ,

Prag VII . , Vinarska 21 .

Anerkennenswertes Bestreben auf der Hauptpost

in rittov . Ein Leser unseres Blattes teilt uns fol¬

gendes mit : Dieser Tage hatte mein « Frau auf der

Mkover Hauptpost ein Paket aufzugeben . Als si«

nach einigen anderen Besorgungen wieder nach Hause

zürückkehrte, erwartete sie dort bereits ein Postange¬

stellter , der im Namen des Fräuleins , welches das

Paket übernommen hatte , die Entschuldigung dafür

überbrachte , daß ihr 60 Heller zu viel Versandgebühr
berechnet worden waren . Gleichzeitig retournierte

er auch die 50 Heller . So unbedeutend dieser Vor¬

fall mit Rücksicht auf den hier in Frage stehenden

Betrag auch scheinen mag , so verdient er doch aner¬

kennend hervorgehoben zu werden , weil er aufzeigt ,

daß sich die Hauptpost in 2iikov um größte Korrekt¬

heit bemüht . Durch eine derartig « Praxis wird

natürlich das Vertrauen zur Postverwaltung ganz

bedeutend gefördert . Cs wäre nur zu wünschen , daß

olle Postämter sich eines ähnlich entgegenkommenden
Vorgehens befleißigen . Im besondern sei dieser

Wunsch aber an die Adresse der Weinberger
Hauptpost gerichtet.

Geriditssaal

Barrikade in der Separation .
Ein Exzeß im Pkibramer Bezirksgericht .

Prag , 21 . Oktober . Der 33jährige Tischler Josef

Vostry in Pkr . hr am erhielt vor einigen Wochen

den Besuch eines Gendarmen , der ihn über einen

gewissen Zwischenfall einvernehmen wollte , der sich

am Sonntag vorher im dortigen Brauhaus er¬

eignet hatte und bei welchem B o st r y eine Ver¬

letzung davongetragen hatte . Dieser war über die

Amtshandlung wenig erbaut und da er gerade von

einem ausgiebigen Frühschoppen kam und

alkoholischen Mutes voll war , begann er den Wacht¬

meister zu beschimpfen und zu bedrohen . Schließlich

brachte man ihn unter Assistenz eines Gemeind « .

Polizisten aufs Bezirksgericht zum Verhör .

Die gerichtliche Atmosphäre scheint den Ange¬

trunkenen aber keinesfalls beruhigt , sondern erst recht

gereizt zu haben . Er begann derart zu exzedftren ,

daß sämtliche obrigkeitlichen Mächte ( Gendarm ,

Polizist und Gerichtsaufseher ) ihr « Kräfte vereinigen

mußten , um den Wütenden in die Separation

zu bringen . Kaum hatte er diese Disziplinarzelle
betreten , so erwischte er auch schon das Wasch¬

becken und warf es dem Polizisten an den

Kopf , doch gelang es jenem , das Wurfgeschoß mit

dem Arm zu parieren , wobei er verletzt wurde .

Gleich darauf folgte der Waiserkrug , der dem

Gendarmen zugcdachr war , worauf dieser
die Pistole zog und einen Schuß ( ! ) ab¬

feuer le , der freilich keinen Schaden anrichtete .

Inzwischen brach Vostry ein Bein aus der

Bank und trieb damit die Amtspersonen aus der

Zelle . Dann schlug er das gesamte Mobiliar kurz

und klein und errichtete vor der Tür eine regel¬

rechte Barrikade aus dem Strohsack , den

Pritschenbvetrern und der Tischplatte Dabei ver¬

sprach er den durch das Schlüsselloch parlamentftren

den SicherhvitSorganen , er werde sie umbringen
und das Bezirksgericht anzünden Schließ¬

lich beruhigte er sich etwas und ließ sich sogar zur

Einvernahme führen . Nachher begann er aber

wieder zu toben und wurde gefesselt . Di «

Staatsanwaltschaft erhob Anklage wegen öffent¬

licher Gewalttätigkeit und boshafter

Beschädigung öffentlichen Eigentums
und das Justtzärar meldete einen Schaden von 89 . 50

Kronen an . Der Angeklagte versuchte sich vor dem

Senat des OGR . Hraba mit Bolltrunken -

ZEITBMG .
heit zu verteidigen , was die Zeugen bestritten .
Das Gericht verurteilte ihn zu einer unbedingten
Strafe von sechs Monaten schweren
Kerkers . rd .

» Dann muß ich die Kinder betteln
sch üen . . . "

Prag , 21. Oktober . Der Angeklagte , ein ält -

ticher Landarbeiter , ist schon lange arbeitslos .
Er wohnt in einem Dorf in der weiteren Umgebung
Prags und geht Tag für Tag etwa 10 Kilometer
in die Sradt und abends wieder zurück . Arbeit gibts
da draußen kaum mehr für den grauhaarigen aus¬

gehungerten Menschen . Bleibt Prag als einzige
Hoffnung

Ja , aber eben nach Prag darf er laut polizei¬
licher Verfügung . nicht mehr . Er hat „ Rayon ' ,
wie « s im Fachjargon heißt . Er ist seinerzeit beim
Betteln betreten worden und die Polizei hat ihm,
wie üblich , das künftige Betreten der Hauptstadt
verboten . Rot kennt kein Gebot und ein paar
Kreuzer muß er schließlich auftreiben . Denn wovon
soll er und seine Familie leben ? ! Er kam also
immer wieder in die ihm verbotene Stadt . Vor¬

gestern wurde er erkannt , verhaftet und soll sich mm

wegen „ verbotener Rückkehr " verantworten .
Er erklärte ohne weiteres ) nach Prag gekommen

zu sein , um zu betteln . Damit hat er sich selbst
im Siirne unseres trefflichen „ Vagabunden¬
gesetzes " einer weiteren „ strafbaren Handlung "
bezichtigt . Denn in dieser Rechtsordnung ist zwar
Hungern erlaubt , aber Betteln verboten . Auch
ist er schon dreimal wegen dieses „ Delikte - " vev -
urteilt worden .

Er bat um milde Straft , weil er Hoffnung habe ,
mft nächsten Ersten provisorische Beschäftigung zu
finden . Ja , aber die „ belastenden Umstände " !
Der Richter verurteilt « ihn zu der bei diesem
formalen Sachverhalt gegebenen Mindeststrafe
von einem Monat Arrest . Der Verurteilte
meinte darauf mit der gleichen resignierten Selbst -
Verständlichkeit , mit der er sich zu der verbotenen

Bettlerexistenz bekannt hatte : „ Dann werde ich
eben meine Kinder aus der Schule
nehmen und betteln schicken müssen . '

rb .

Mitteilungen ans Dem Publikum .

Qualitätsunterschiede . Beim Einkauf von Eß¬
waren und Gebrauchsgegenständen ist meistens die
Qualität entscheidend für die Wahl oder sollt « es

wenigstens sein . Man weiß doch , daß War « guter
Qualität , obgleich ittt Preise höher , letzten Endes

vorteilhafter ist als solche minderer Qualität . Des¬

halb auch di « Bevorzimung von Markenwaren , bei

denen , ter Ruf einer Firma für dir Güte einstehl .
Bei einem ' heut « so wichtigen Bedarfsgegenstand ,
wie eS die Glühlampe , unftr « unentbehrliche Licht¬

spenderin ist, sollte man ganz besonderen Wert auf
hohe ' Qualität legen und deshalb - Osram - Lam -
p e it kaufen . Der Markenname , ^ Osram " verbürgt
Höch st erreichbare Lampenqualität .
Dank der auf wisftnschaftlicher Grundlage fundierten
sorgfältigen Herstellung und gewissenhaften Prüfung .
Je besser tft Glühlampe , desto wirtschaft¬

licher die Beleuchtung . Die Verwendung von

Osram - Lampen bedeutet demnach gute - und billiges

Wrirage onü Veransiaitnnnen

Somdart über die weMrile .
Bor einem zum Bersten vollen Saale sprach

am Donnerstag in der „ Urania " Professop Werner

Somba « ( Berlin ) über die Wirtschaftskrise . ' Der

Vortrag war eine Enttäuschung : sowohl im wirt -

schaftstheoretischer als auch in wirtschafts -
politischer Beziehung . Weder lieferte Sombart

eine gründliche Erllärung der Krift , noch gab er

eine befriedigende Antwort auf die Frage nach dem

Ausweg .
Sombavt sieht — zum Staunen bei einem

Nationalökonomen — die Hauptursache der Krise in

politischen Ereigniffen , vor allem in den Frie¬
densverträgen , während wirtschaftliche Geschehnisse,
wie Rationalisierung und Industrialisierung der

Kolonialländer , bei ihm ftkundäve , der Mechanismus
der kapitalistischen Produktionsweise anscheinend gar
keine Bedeutung haben .

Was die Zukunft unserer Wirtschaft betrifft ,
dürfen wir ums , so sagt Sombart , nicht von alten

Konjunkturbeobachtungen verleiten lasten , zu prophe -
zeihen . Die heutige WeltkrisiS hat mit den Konjunk¬
turen des Hochkapitalismus nichts zu tun , denn die

Voraussetzungen der alten Konjunkturen waren

Kapitalsakkumulation und freischallender Markt -

Mechanismus . Das mag richtig ftin , ob aber der

heutigen Krise nicht ähnliche Gesetzmäßigkeften zu
Grunde liegen , wie allen früheren Krisen des Kapi¬
talismus — dies « Frage zu untersuchen , findet
Somba « nicht der Mühe wert .

Einen Versuch , den Ausweg aus dem Chaos

zu finden , versperrt sich schon Sombarl durch die

Behauptung , daß dft Wissenschaft nicht bestimmen

könne , welches das beste Wirtschaftssystem sei , den »

» aS sei eine Willensangelegenheit , der letzten Endes

weltanschauliche Fragen zu Grunde liegen . All «

Klasteniittevesftn und weltwirtschaftlichen Entwick »

ungskräfft lösen sich also in Dunst auf !
Die Wissenschaft kann nach Sombart nur gewiste

Notwendigkeiten ausdecken Möglichkeiten klarstellen

und Wahrscheinlichkeiten prüftn . Eine solche Prü¬

fung ergibt , daß unsere Zeit ein wahres Chaos von

menschlichen Bestrebungen aufweist / die man viel¬

leicht so gruppieren könne , wenn mau den bisherigen
Menschen und zukünftigen Menschen , den Konserva¬
tiven und Reformisten bzw . Revolutionären unter¬

scheide. Da besteht nun wenig Aussicht , daß die

frühavsn Zustände wiederhergestellt werden , daß der

alte Kapitalismus wieder erstehen wird . Die Witt -

schäft werde von politischen Gesichtspunkten geregelt
werden , an dft Stelle des wirtschaftlichen Primats
werde der politische treten . ( Daß politische Bestre¬
bungen dft Widerspiegelung wirtschaftlicher Inter¬

esten sind , davon sprach Sombart kein Wort ! ) In

der künftigen Wirtschaft werde aber auch das freft

Spiel der Kräfte nicht mehr bestehen , es wird

irgendeine Planwirtschaft kommen . In den Wirt «

sckaftSbezfthungen der Staaten werde Feich falls

Planmäßigkeit an Stelle freien Güter Verkehres
treten . ( Zollunionen , Kontingente , Präferenzen ,
internationale Verständigung großer Jndustrft -

zweige ) . Es werde lange dauern , bis sich ein neuer

Gleichgewichtszustand im der Well bilden werde .
Das werde nur im Kämpft errungen werden .

Hoffentlich meint Prof . Sombart damit nicht
einen neuen Weltkrieg . Wenn der Krieg 1914 bis
1918 dft Well an den Rand des Abgrundes gebracht
hat , besteht , nicht die Gefahr , daß durch einen neuen

Völkerkrieg die gesamte europäische Kultur in dem

Abgrund rettungslos versinkt ? E. St .

Kunst and Wissen

„ Weekend " , Lustspiel von N o eICoward , ein¬

mal ein wirklich lustiges Stück , dessen Einreihung
in diese BühneNkategorft keine Falschmeldung ist,
wurde bei der Erstaufführung in der Kleinen Bühne
mit fthr viel Beifall bedacht , und vor den ersten
Beifallsregungeu gab es viel stille und dann mehr
und mehr sich verstärkende Heiterkeit und schließlich
viel frohes Lachen . Nichts ist gekünstelt , keine Ge¬

stalt erscheint unmöglich , keine Szene unwahrschein¬

lich , der Humor des BerfasterS , seine lustigen Ein¬

fälle jagen dft Künstler , Künstler in zweifachem
Sinne , in einem ost recht wirbeligen Durcheinander
über dft Bühne . Die Bühne ist Dftle eines Weekend¬

hau ftS , das von einer fthr bohemienhaften Künstler¬
familie bewohnt wird . Ehemalige Schauspielerin ist
dft Mutter , Romanschriftsteller der Vater , Karikaturen¬

zeichner der Sohn , was dft Tochftr ist , erfährt man

nicht , aber man bleibt nicht im Zweifel darüber , daß

auch sie ein wenig „belaftet " ist . Zunächst , solange
nur Sovel und Simon Bliß , dft Kinder , die Diel «

bevölkern , schleppt sich dft Handlung ein wenig , aber

mit feder neu auftvetenden Person wird sie flotter
und lustiger . Jedes FamiliennritMed hat jemanden
über den Sonntag eingeladen , keines weiß von den

anderen Einladungen — jedes hat sich einen ihm
besonder - sympathischen Partner bestellt und zu¬
nächst scheinen auch dft zusammenzukommen , dft ein¬
ander ansgewähll haben , aber plötzlich , eh man sichs
versieht und eh sich - dft Gäste versahen , steckt jede
und jeder in einer ganz unerwarteten Weekend -

Liebelei mit einem ganz anderen Partner . Di «

ganze Künstlerfamille spielt , jeder spielt sich etwas

vor , spftlt mit den anderen Familienangehörigen ,
spftll Theater mit den Gäsftn , — sie selber und dft

Gäsft wissen nicht , wo dft Grenze zwischen Spiel und

Ernst verläuft . Und dieses aufregende und auf¬
reibende Bohemienleben , in dein dft einladende

Familie so vergnügt herumplälschert , ertragen dft

Gäsft nicht , am Sonntagvormittag schon fliehen sie
— und dft Familie , schon wieder hingebungsvoll
einer ihrer bunftn Szenen sich widmend , merkt dft

Flucht gar nicht . — Der reiche Gehalt an Humor
dieses Lustspiels hat das Spftl aller beschwingt , die

Spielleitung des Herrn H a r p r e ch t sorgte für
kluge Führung , das Leichte , Problemlose , Spielerisch -
Heiftre dieses Wochenendabenteuers betonend . Herr
Harprecht selber stellte eine sehr ergötzliche Figur
auf dft Bühn «- den bftdermännischen , doch ein wenig
spießerischen „ Dichter " , und ihm zur Seite stand
Erika Beilte als dramatische Gattin , als ehe¬
malige Schauspielerin , die nicht aus ihrem Beruf
hevauskann , die immer „spftll ", oft ganz bewußt ,
manchmal unbewußt , de noch immer jung sein will ,
trotz sehr erwachsenen Kindern , und ihr Spiel war
sehr lebendig , ja geistvoll , und doch — es war um
ein Weniges zu vftl , etwas zu laut , zu stark auf¬
getragen . — Die köstlichsft Gestalt war der Diplomat
des Herrn Götz , einfältig ernst , unbeirrbar ernst ,
wohftrzogen ernst in allen Situationen . — Walter
Taub als naiver , betont unintellektueller Bor¬
jüngling , der ebenso bereitwillig mit der Nlutftr
wie mit der Tochftr liebell , Maria Andergast
als temperamentvolle Tochftr , Hert S t r ö h l i n als
ihr gftichgearftter Bruder , dft Damen Meißner
( erfrischend natürlich in einer kleinen Lftbesszene )
und Reichlin als verdutzft . verwirrft Weekend -
gäsft gruppierten sich in flottem Spftl um die Haupt -
darsftller . Der Beifall galt allen Mitwirkenden und
dem lustigen Stück . —fb —

Ensemblegastspiel Lil Dagover — Ernst Deutsch
in Fodors „ Der Kuß vor dem Spiegel '
Samstag und Sonntag . Außer Abonnement , Gut¬
scheine ungültig , Abonnementermäßigung von 13
Prozent gültig . Preis « von 5 —62 K.

Erstes philharmonische » Konzert Montag . Solist :
Der elfjährig « Wundevgeiger Ruggiero Ricci .
Dirigent : Szöll . Sonderabonnement (Sitzplätze ) für
alle Konzerft von 8V —160 K, 30prozentige Ermäßi¬
gung den Kassenpreisen gegenüber .

Spielplau des Neuen Deutschen Theaftrs .
Samstag , 8 Uhr : „ Das Recht auf Sünde " ,
Gastspiel Werbezirk . — Sonntag , halb 8 Uhr :
„ Die drei Musketiere ; 8 Uhr : „ Das Recht
auf Sünde " , Gastspiel Werbezirk . — Mon¬
tag , halb 8 Uhr : „ Biktoriaund ihr Husar "

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der Cechoslovakischen Republik.

Hauptanstalt : Prag II., BredauergasM 14

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brflnn , Bger. JIgerndorf . Reichenberg , C. Traten ,

Trautenao . Treppen .
Dl « Baak dar deutschen Sparanstalten und

M3? Gemeinden .

( B. B ) — Dienstag , halb 8 Uhr : „ Die drei
Musketiere ' ( A 2) . — Mittwoch , halb 8 Uhr :
„ Schwarzrate Kirschen " ( B 1) . — Donners¬
tag , halb 8 Uhr : „ Cavalleria rnsticana " ,
„ Bajazzo " ( C 1) . — Freitag , 6 Uhr : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " . — Sams¬
tag , halb 8 Uhr : „ Der Kuß vor dem Spie¬
gel " , Enfemblegaftspftl Lil Dagover — Ernst
De utsch ( A. A. ) . — Sonntag, . halb 8 Uhr : „ Im
weißen Rößl " . ( B. B. ) : halb 8 Uhr : „ Der Kuß
vor dem Spiegel " , Ensemblegastspftl Lil
Dagover — Ernst Deut sch ( A A. ) .

Spielplan der Kleine « Bühne . Samstag , 8 Uhr :
Dreimal Offenbach . — Sonntag , 8 Uhr :
„ Coeur - Bube " ; 8 Uhr : Dreimal Offen¬
bach . — Montag , 8 Uhr : „ Das Recht auf
Sünde " , Gastspiel Werbezirk . — Dienstag ,8 Uhr : „ Das Recht auf Sünde " , Gastspftl
Werhezirk . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Weekend " .— Donnerstag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube ' , Bank -
beamftn ll . — Freitag , 8 Uhr : „ Kalkutta ,1 Mai " , Kulturverbandsfreunde . — Samstag ,8 Uhr : „ Wee k e nd " . — Sonntag , 3 Uhr : „ N i na " ;8 Uhr : Dreimal Offenbach " , Festvorstellunganläßlich des sozialdemokratischen Parteitags .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Freie Vereinigung soz. Akademiker — S . I . IL

Sonntag , 23. Oktober : Wanderung . ZielUhkinöves. Treffpunkt Wilsonbahnhof 8 Uhrfrüh . . — Mittwoch , 26 . Oktober : Kreitver¬
anstaltung . Referent Genosse K. W. Deutsch :„ Jugend und Demokratie . " Ort : Gee „ 8 Uhr .— Donnerstag , 27. Oktober : Wahrmund «
Gedenkfeie r. Dr . E. Franzel : /Der FallWahrmund und der Kampf um die Frei¬heit des Geistes . " Ort und Zeit wird noch
bekanntgegeben. — Samstag , 29. Oktober : Er¬
öffnung des Parteitages . Wir treffen unSin S. J . - Kleidung um halb 3 Uhr in der
Produktenbörse . — Donnerstag , 3. No¬vember : Genosse Hans Torn , Brünn : „ DerBolksisportprozeß . "

Literatur
Ott » Mänchen- Helfen : „Drittel der Menschheit . "Ein Ostasienbuch. 196 Seiten . Ganzleinen , in Buch¬hülle . Verlag : Ter Bücherkreis G. m. b. H. , Ber¬lin SW 61. Preis 86 K8. In Ostasien lebt ein

Drittel der Menschheit. China , Japan , Jndonesftn ,vor hundert , ja noch vor fünfzig Jahren dem Euro¬päer geheimnisvolle ferne Wunderländer , siird unsheuft so nahe gerückt , daß alles , was dort vorgeht ,unser Loben ändert . Das Ringen um die Mandschu¬rei geht weiter und droht dft Welt in Brand zuletzen. In China beherrschen dft Sowftts Provin¬zen von der Größe Deutschlands . - 60 Millionen Ma¬laien erwachen zu nationalem Bewußtsein . InJapan kämpfen Mittelalter ■und Moderne Gesell¬schaft auf Tod und Leben , vom Ausgang diesesKampfes hängt der Friede der Welt ab . Mänchen -Helfen - Buch zeigt , wie Ostasien zu dem wurde , wases ist. Es verzichtet - auf alle Phrasen von der„Seele Asiens", vernachlässigt bewußt alles „Exoti¬sche" und beschränkt sich darauf , das Wesentliche dar -zustellen : den Kampf der Klaffen in . Wirtschaft undPolitik . Nur so wird das vftlgedeutete Geschehenwirklich verständlich. Dft realen Kräfte der japani¬schen Politik werden in ihrer Vielfalt und in ihrenGegensätzen erfaßt . Es genügt nicht festzusftllen , daßdft Eingeborenen auf Java in Bewegung gekommensind. Es kommt daraus an , die Ursachen zu er¬kennen . Warum macht der Kommunismus inChina so große Fortschritte ? Was suchen die Ja¬paner in China ? Weshalb herrschen in Japander Trusts noch immer die Ritter ? Die Antwortgibt das vorliegende Buch . Seine Darlegungenstützen sich u. a. auf umfassende Kenntnisse der ein¬schlägigen chinesischen und japanischen LiteraturViele der führenden Männer auf beiden Seiten sinddem Verfasser persönlich bekannt . Lest dieses aktuelleund billige Ostasienbuch!
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